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Zweiter Teil*).

1. '&lg icpdfirjv (icpdfiav) — tdöö' icpdfiav —
2. rag scpato, scpat , scpafir — rag cpdto , (par', g;«^' — rot« . . . <pato — rag

uq scprj — r) fisv scprj {a fisv scpa) —
3. rag scpadav, scpav —• rag cpdsav, cpdv —• rag dg scpuv.

Der Reichtum der Bildungen erscheint als unnötiger Aufwand; sind doch unter
Umständen metrisch gleichwertig rag scpato und rag ag scprj sowie r) fisv scprj, immer
gleichwertig rag icpdfiav und %ös<3 icpdfiav, rag ap 1 scprj und ij f*£v £917, rag 'scpaßav
und rag «p' scpuv, endlich rag egjav und rag cpdeav. Nun ist es nicht etwa so , dass,
wer die eine Formel gebraucht, sich der entsprechenden enthielte ; nein, rag uq 1 scprj
findet sich neben rag scpato in der Ilias und neben rj fisv scprj bei Kallimachos und
Tryphiodor, rag scpav neben rag cpdöccv in der Ilias und Odyssee, rag ccq scpav neben
rag scpaßav in der Odyssee, endlich xöad icpdfiav neben rag icpdfiav bei Theokrit.

Gilt auch hier für Homer die Bemerkung Böhmers (Observ. de form. Hom.
S. 3 f.), der Dichter habe sich bei Beschreibung gleicher oder ähnlicher Dinge nicht
an einen Ausdruck gebunden ? Aber sagt dieser bald fid%rj ivl KvöiavsCorj,bald iv
aivrj dijtoTijTt, bald ivl KoutEorj {löfitvrj , so versteht man das allenfalls; denn hier
fällt jedesmal ein ganz anderer Klang, zum Teil auch ein anderer Rhythmus in
unser Ohr, und sind die Ausdrücke in ihrer Bedeutung auch einander sehr ähnlich,
so decken sie sich doch nicht wie scpav und cpdöav. Ferner gebraucht der Verfasser
der Ilias die Formeln rag scpato und rag ap' scprj nicht so, dass er mit ihnen in nai¬
ver Weise wechselte. Denn rag Scpato begegnen wir beinahe ausschliesslich im letz¬
ten Viertel des G-edichts (in 77 1 — T 3, T 1, X 3, & 3 m.) und rag &q' s'cprj (auch
vor zwei Konsonanten!) hauptsächlich im ersten Viertel (in A 1, B 1, E 2— $2m.).
Haben wir hierin die Hand verschiedener Verfasser zu erkennen?**) Vielleicht.
Ist damit zugleich der einen Formel der Stempel jüngeren Alters aufgedrückt?
etwa rag scpato, weil es im Gegensätze zu rag ao' scprj seine Stelle besonders in
den Schlussbüchern hat? Aber dagegen spricht der Umstand, dass jene Wendung
in der Odyssee überhaupt nicht vorkommt***); spricht ferner, dass rag ccq scprj in
der Ilias (6 m., davon 2 m. in <&) nicht unerheblich seltener erscheint als in der
Odyssee (13 m.); spricht endlich, dass rag scpato in den Homerischen Hymnen sowie
in der Batrachomyomachie gänzlich unbekannt, rag ap' scprj dagegen sehr beliebt ist ;
kein Gewicht will ich darauf legen, dass rag scpat (scpa&) doch rag %>g:to zur Vor¬
aussetzung hat.

Dann wäre also wohl rag scpato die ältere Bildung? Aber wie erklärt sich
dann, dass diese Formel gerade in den jüngeren Teilen der Hias erscheint?
Warum sagte der (oder die) Verfasser von T X £1 nicht rag ap' scprj xlcciav ? oder
warum nicht rag cpdto ddnov %icav , wie wir das A 357 lesen ? Die zweite Frage

*) Der erste Teil (1893) behandelt r\ (§a), <prj ($a) und i'aas. Dort findet man auch die Litte-
ratur verzeichnet.

**) J. E. Ellendt, Drei Homer. Abhandlungen S. 22: Das möchte ich nicht zufällig nennen!
***) Nur A. Fick schreibt x 70: mg %<puxo ualdv-oiai wtl.
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wollen wir zuerst beantworten. Die Wendung, die Achilleus' zornige Klagen ab-
schliesst, konnte er nicht wohl benutzen; denn ddxgv %ieiv ist, wie es scheint, nicht
der bezeichnende, hergebrachte Ausdruck für die Totenklage, das ist xXkCeiv. Und
was die erste Frage anlangt, rag &q scpri xlccimv mied er, weilsich dies in seinem
Klange allzusehr von dem wohlbekannten tag ecpar' Ev%6(i£vog, mg cpdxo ddxgv %imv,
rag cpdx' iitoxQvvmv entfernt hätte (vgl. I S. 11 M.). So blieb dem Verfasser nichts
anderes übrig als dg Syuxo zu xXaimv zu stellen. Aber vielleicht hat er die ganze
Wendung nicht erfunden, sondern in älteren — vorhomerischen — Liedern
vorgefunden; macht doch auch die Fortsetzung: £%l de 6xev&%ovxo yvvalxsg
(yEQOvrsg, Tcolltab) den Eindruck, als hätten wir da ein Stück altepischen Erbgutes
vor uns, wie doch die dadurch bezeichnete Sache gewiss uralt ist. Allerdings
erklärt sich ja so nur der Gebrauch von mg etparo in Verbindung mit xlaümv (xXaC-
ov0') 7 nicht sein Gebrauch mit anderer Fortsetzung. Aber es kann ja kaum über¬
raschen, wenn der Verfasser von T, der rag scpaxo xXaCmv sagt, auch ausserhalb
dieser Formel jenes dg ecpato verwendet (T112); wie jedoch dieses nach T (v. 31)
gekommen sei, etwa weil T denselben Verfasser habe wie T, wie nach H (v. 648),
diese Frage kann ich hier nicht weiter verfolgen*). —

Hinsichtlich der metrisch gleichwertigen Pluralformen will ich den eben einge¬
schlagenen Weg nicht nochmals betreten — er führt, scheint mir, zu keinem Ziele —,
vielmehr fragen: ist die handschriftliche Ueberlieferung unanfechtbar? Dass ihr
Wert bei so leichten Unterschieden nicht eben hoch anzuschlagen sei, das zeigt
x 67: hier hat man die Auswahl zwischen etpuv und cpdöav (so die besten Hand¬
schriften) ; zeigt auch x 388: hier bieten ACHJNP (bei La Roche) mg uq scprjv,
Q mg ccq' sq>rj und H mg ckq' ecprjv neben mg Ecpd[irjv. Kein Herausgeber hat die an
und für sich richtige Form ecprjv mit aga aufgenommen. Mit diesem Misstrauen
gegen die unbedingte Beweiskraft des Geschriebenen wollen wir die Stellen, die
hier in Frage kommen, einmal mustern.

cug ecpav lesen wir r 302 K 295 sowie x 422 475. Da nun in x die Verse
475—479 in einigen Handschriften fehlen, im Codex Harlejanus nur am Rande stehen,
auch ihr Inhalt nicht ohne Anstoss ist (K. Lehmann, Quaest. Hom. S. 50 f.), so
liegt die Annahme nahe, sie seien nur zur Verdeckung einer alten Lücke hier ein¬
gefügt, x 422 heisst es: mg e'cpav, kvxccq eym , aber im Eingange (v. 67, s. o.) der¬
selben Rhapsodie: mg cpdöav , avx&Q iym. Einem mg cpdeav , ccvxaQ begegnen wir
auch <p 366, rag cpdßav mit anderer Fortsetzung t 500 p 192. Demnach ist wohl
auch % 422 mg (pd<3av als ursprüngliche Lesart anzusehen.

mg (pdöuv steht in der Hias nur 2 m.: z/ 374 und B 278. Die erste Stelle
kann, da hier die Wendung keine direkte Rede abschliesst, für uns ausser Rech¬
nung bleiben (einige schreiben mg (pdßav: I S. 15 f.); und da B 278—332 zu mancher¬
lei Bedenken Anlass giebt (Lachmann, Betr. 3 S. 12 f.), brauchen wir uns auch hier¬
bei nicht aufzuhalten. Ferner steht mg cpdßccv i 500 x 67 p 192 <p 366 (x 422 ?).

Wir kommen zum zweiten Formelpaare, v 384 lesen wir: mg syccßav (irrjöTi}-
geg, 6 S' ovx ifind^ETo ^iv&mv,dagegen q 488: rag «p' s'cpccv [ivriGrrjQEg, 6 d' ovx i[i-
%dt,Exo ftvö-rav. Sollte ein Dichter (oder Nachahmer) so grundlos gewechselt
haben? Liegt es nicht viel näher ungenaue Ueberlieferung anzunehmen? rag kq'
Zyuv ist ausser q 488 auch t_413 <y 75 117 q> 404 T161 324 IT 181 206 handschrift¬
lich gesichert. Somit wird dies v 384 und wohl auch x 46**) zu schreiben sein.
Schon H. Düntzer hat in seiner Abhandlung über die Bedeutung der Wiederholun¬
gen für die Homerische Kritik (N. J. Ph. 1863 S. 740 == Homer. Abhandl. S. 483 f.)
diesen Vorschlag gemacht, aber den Vorwurf hören müssen, er erstrebe damit eine
zu kühne Analogie (Hentze, Anh. v 54 E.). Doch hätten wir es wirklich hier nicht

*) Vielleicht hat S>g k'cparo auch in den Anfangsbüchern ursprünglich gestanden.
**) Entwederist die Ueberlieferung in % auffallend unsicher (vgl. v. 46 67 [70, s. u.] 388) — oder

der Verfasser ein Freund des Ungewöhnlichen.



mit blossen Versehen der Abschreiber zu thun, ich denke, wir dürfen mit demselben
Rechte kleine Unebenheiten aus dem ■— alexandrinischen — Texte der Homerischen
Gedichte entfernen, mit dem die Alexandriner an der Ueberlieferung ihrer Zeit —
zum Teil auch nur der Analogie zuliebe — geändert haben*).

Wäre nun in der That B 278 ff. sowie % 475 ff. unecht und x 46 422 v 384 die
handschriftliche Ueberlieferung zu ändern, dann fänden sich freilich gleichwertige
Formeln noch immer neben einander in den Homerischen Gedichten, aber nicht mehr
neben einander in ein und demselben: Ilias und Odyssee gehen aber gewiss nicht
auf denselben Verfasser zurück.

Wenn endlich bei Kallimachos und Tryphiodor rj per e<p7] neben äg ag' ecprj
vorkommt und bei Theokrit tööö' ecpapav neben äg scpd^iav (s. u.), so erklärt sich
das leicht aus dem Charakter der späteren Zeit, der die naive Weise Homers ver¬
loren gegangen war. —

So geläufig uns von Homer her die meisten der Redeabschlüsse auf S. 3 sind,
so ungleich häufig erscheinen sie doch innerhalb der epischen Dichtung. Hier
der Beweis**).

1. P er s. Sing. :
äg ecpdprjv steht nie in der Ilias, dagegen begegnen wir ihm oft in der Odyssee

(38 m.) und zwar nicht nur in den Erzählungen des Odysseus (i — [i : 31 m.), son¬
dern auch in d (382 _398 471 491 554), g (490) und t (148), ferner 2 m. bei Theo¬
krit (in der Form äg ecpdpav) und 1 m. in den Orphischen Argonautika (v. 355).
Wenn C. E. Schmidt (Parallel-Homer, Göttingen 1885, S. VELT) bemerkt, es dürfe
auffallen, dass äg Ecpdprjv nur in der Odyssee vorkomme, so hat er recht. Doch
was fällt denn eigentlich auf? Wenn wir die Formel vergeblich in der Hias
suchen, so folgt ja daraus nicht, dass deren Verfasser eine Abneigung gegen diese
Art der Bedeausleitung gehabt habe, sondern dass sich die Technik des älteren
Gedichts mit der des Jüngern nicht deckt. In älterer Zeit kannte man oder liebte
doch wenigstens noch nicht die kunstvolle, ja, verwickelte Art der Darstellung,
wobei der Dichter eine Zeitlang einem seiner Helden die Rolle des Erzählers über-
lässt und dieser nun nicht nur von seinen Erlebnissen im engern Sinne berichtet,
sondern auch gesprächig mitteilt, was er einst gesagt habe, ein anderer ihm ent¬
gegnet, er dann wieder geantwortet u. s. w. I n r e d e n finden sich ja auch in der
Ilias, aber immer nur referiert der Redner die Worte eines andern (vgl. Z und T),
nie seine eigenen. Gelegenheit zu der letzten Weise hatte der Verfasser, aber er
benutzte sie nicht; ich verweise auf A 365 ff. und I 677 ff.

Totfu' s(pd(ittv steht nur Theokr. VII 127 (Ahr.). Freilich bieten einige Hand¬
schriften äg scpdfiav, aber mit Rücksicht hierauf und auf die sichere Ueberlieferung
von äg II 101 und besonders VII 42 auch VII 127 äg einsetzen zu wollen möchte,
so ausserordentlich nahe das auch liegt, gleichwohl voreilig zu nennen sein (s. o.).

3. Pers. Sing.:
äg scparo begegnen wir nur in der Ilias (11 m.), sonst nie.
äg Hepar ist neben äg cpdro die trivialste Formel der Ilias und Odyssee, dort

erscheint sie 76, hier 60 m. Später nimmt ihre Beliebtheit ab , ja, Nonnos und
seine Schule verschmähen sie ganz: Hom. H. 2, Ap. Rh. 14, Qu. Sm. 12, Orph. 1,
Or. Sib. 2_m.

Von äg eepad-' gilt dasselbe wie von äg Hepar', nur wird es in späterer Zeit
noch mehr gemieden, ausser Nonnos enthält sich ihrer auch Kointos: II. 58, Od. 49,
Hes. 1, Hom. H 3, Ap._ Rh. 2, Orph. 2, Tzetz. Im.

äg cpdro ist die beliebteste Form unseres Redeabschlusses: II. 73, Od. 65, Hes. 7,

*) Den Vorwurf, ich wolle Homer Fesseln anlegen, weise ich zurück. Homer selbst berechtigt
uns zu solchem, sagen wir, einseitigen Verfahren: er spricht eben stereotyp und verlässt den festen,
formelhaften Ausdruck nur dann, wenn äussere oder innere Gründe ihn dazu nötigen.

**) Vgl. Schau, De formul. S. 2—9.
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Hom. H. 6, Ap. Rh. 25, Mosch. 2, Qu. Sm. 51, Nonn. D. 3, M. 1, Tryph. 1, Orph. 1,
Or. Sib. 2, Tzetz. 5 m.

Sg <pdt' : IL 9, Od. 8, Hes. 1, Hom. H. 3, Ap. Eh. 8, Qu. Sm. 1 m.
Sg (pätf : IL 8 (K 5, 0 2, Bim., also recht unregelmässig über die einzelnen

Gesänge verteilt), Od. 8, Hom. H. 2, Theokr. 1, Qu. Sm. 5 m.
tola pev . . . tpdto: Nonn. D. 3 m. (VII 255 XXI 53 XLIII 437). _
Kallimachos und seinem Anhang*) mögen die Wendungen zu abgegriffen erschie¬

nen sein, während sie doch selbst Pindar nicht für zu schlecht gehalten hat (Pyth.
III 43 IV 120 Isthm. VII 45 Momms.). Freilich waren für Nonnos, den starren
Gesetzgeber und grossen Selbstpeiniger unter den griechischen Dichtern, die eli¬
dierten Formen unmöglich, weil er sich eben keine Verbalform zu elidieren erlaubte.
Das liegt so zu Tage, dass man nicht begriffe, wie Marcellus hat vorschlagen
(Notes et commentaires S. 244) und in den Text setzen können: mg seputf (beide-
male so!), 'Qxv&oog <f i%-r^iovayovvaxa it&llav (D. XXXVII 621) statt des über¬
lieferten mg (pupsvov z/ixtuZog . . . itdXXmv , wenn man nicht wüsste , dass er um
keinen Preis eine Lücke in der Ueberlieferung der Dionysiaka anerkennen wollte
(Introd. S. XLII).

Sg äg' ecprj findet sich nur 6 m. (I S. 20 steht irrtümlich 3 m.) in der Ilias,
schon häufiger in der Odyssee (13 m.), verhältnismässig noch zahlreicher in den
kleinen Homer zugeschriebenen Gedichten, so im Hymnos auf Hermes 4, in den
übrigen Hymnen 2 und im Froschmäusekrieg 5 m. In der alexandrinischen Zeit
schwankt sein Gebrauch: bei Kallimachos und Theokrit begegnen wir ihm nur je 1,
bei Apollonios dagegen 25 m. Ein ähnliches Bild bieten uns die nachchristlichen
Epiker: Kointos gebraucht es 26 m., Nonnos — kein Freund von dga und Elisio¬
nen — mit seinen Schülern gar nicht, nur 1 m. finden wir es bei Tryphiodor, der
unter den Nonnikern eine gewisse Selbständigkeit Arerrät, 1 m. auch in den Ophi-
schen Lithika (v. 765).

Eine Nachbildung von mg dg' E<prj unter Benutzung von Uebergängen wie rj [isv
&g' mg eItcovök, fj psv ag' mg ayögsve ist ^ («) fiev sepy] (%>a), wohl eine Erfindung des
neuerungslustigen Kallimachos (Del. 249 Lav. 82; vgl. Lehrs , Arist. 3 S. 97). Ge¬
folgt sind ihm Nonnos (D. I 344 II 163, vgl. M. IX 38) sowie Tryphiodor (Exe.
Tr. 417).

3. Pers. Plur. (die Zahlen gehen auf die handschriftliche Ueberlieferung):
mg scpaöav : Od. 2, Hes. 1 m.
mg Etpuv: IL 2, Od. 2, Hom. H. 1, Qu. Sm. Im.
mg <pd<sav : IL 1 (mit J 374 - 2), Od. 4, Ap. Rh. 1, Anth. lyr. (ed. Th. Bergk,

Textausgabe * S. 173 No. 12) 1, Opp. Ven. 1 m.
Sg cpdv: Od. 2 m.
mg 'dg' s<pav : IL 4, Od. 5, Ap. Rh. Im. —
"Wie gebrauchen die Epiker, besonders Homer, diese For¬

meln?**) Da lesen wir: mg e(pad-\ oi <T dga itdvreg sTtrjvriticcvßaöLl-fjsg. Tgmmv
ccvr dyogri yivEx xrL (H 344 f.) — mg £<pa% , eöSelGev ff 6 ye'gmv xal etcsi&sto fiv&m.
ßij d' uximv xtk. {A 33 f.) — mg <pdxo, ßij <J' ag "OvEigog tcrX. (B 16) ***). Was hier
der Redeausleitung angeschlossen ist, schildert nicht eine Handlung des Redenden,
die, durch seine Worte angekündigt, diesen unmittelbar folgte — so ist es bei ^
(ga): I S. 6 —, sondern das Verhalten des Hörers, den Eindruck, den
die Worte auf diesen gemacht haben, die Redewirkung. Die Rede¬
wirkung ist an den drei angeführten Stellen insofern dieselbe, als der oder die

*) Trifft das auch für Nonnos zu, so steht allerdings damit in Widerspruch, dass er &s dnmv,
an Trivialität dem &s syato mindestens gleich, unendlich oft verwandt hat.

**) Ueher cbj i'q>ato nach obliquer Rede s. IS. 16, nach rlg IS. 16, vor einer Redeeinleitung IS. 23 ff.
***) Gegen Schluss dieser Abhandlung wird man die häufigsten Verbindungen, in denen diese For¬

meln erscheinen, zusammen gestellt finden.
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Hörer auf jeden Widerspruch verzichten ; aber während sich der Dichter an der
ersten Stelle begnügt dies in einer allgemeinen Wendung zu erklären, um dann
sofort zu etwas anderem überzugehen, berichtet er an der zweiten noch genauer,
was denn nun eigentlich der Angeredete gethan habe, erzählt er dies an der dritten,
ohne eine allgemeine Angabe über den Redeeindruck vorauszuschicken. Die Weise,
wie sie uns in A 33 f. entgegentritt, ist wohl als die übliche zu bezeichnen.

Ein äusserliches Merkmal, das mg Etpato *) von fj (gcc) unterscheidet, ist der
Subjektswechsel, dem wir hier regelmässig begegnen**). Denn was will es
bei der grossen Zahl der Gebrauchsfälle ■— es sind bei Homer allein gegen 500 —
sagen, wenn sich in der ganzen griechischen Epik 60—70 Stellen ohne Subjekts¬
wechsel finden?

Aber auch hier deckt sich mg stputo durchaus nicht mit ij, schon
darum nicht, weil zwischen mg s(puxo und dem nächsten Verbum finitum oft, ja,
wohl meistens das Verhältnis der Koincidenz besteht (vgl. I S. 10). Und ist
nicht mg (päx ,A%t[vaiir[ , xm de cposvccg cccpoovt, tcel&ev (A 104) ungefähr gleichwertig
mit mg cpdx' 'A&^vainj, 6 <5' EitEiftExo (m 545) ? und mg (pdxo , roföi öe nä6iv iaäoxcc
[iv&ov eelxev (1173) mit mg (pdxo üovkvddfiag, uds d' "Exxoql pv&og Kjrijftrav (M80)?
Hier wie dort handelt es sich um Redewirkung. Ebenso oder doch ganz ähn¬
lich geartet sind B 142 r 395 A 208 Z 51 A 804 M 173 N 468 P 33 T 31 W 108
ö 113 183 l 500 q 150 6 422 x 249 f 231 Hes. Sc. H. 450.

Auch K 332 (mg (pdxo xaC q iitlooxov Ejcmpoes , xbv d' öqo&vvsv) war ^ xctC
unmöglich. Warum steht aber mg (pdxo? Auch hier hören wir ja von der R.ede¬
wirk ung, nur hat sich zwischen Redeausleitung und Schilderung jener — schein¬
bar beiden gleichwertig — ucct g e%loqxov e^m^oös geschoben. Lassen wir Unter¬
ordnung eintreten, so ergiebt sich als Sinn: So sprach Hektor, und Dolon reizte
jenes Versprechen, das freilich nie erfüllt werden sollte. Und denken wir in Ap.
Rh. IV 206: mg (pdxo, dvve de xev%e' äg^ta, xol d' id%rj0ccv die Worte dvve -— kqijik
und in ß 80 f.: mg (pdxo %m6pevog, noxl de Gxr\%xgov ßdke yccir) ddxgv KVKTtgrjöag,
olxxog ö" sie Xabv aitavxa die Worte xoxl — dvccTcg^ßag in Parenthese, so zeigt
sich, dass hier mg (pdxo wie gewöhnlich gebraucht ist.

Freilich wäre ß 80 f. auch eine andere Erklärung möglich. Der Verfasser hat
ja A 245 f. vor Augen gehabt. Hier heisst es: mg (pdxo Ilr)leidr}g, %ox\ de ßxrjjtXQov
ßdls yaCr\ xxX., nun folgt aber keine Schilderung des Redeeindrucks, sondern
£%exo d' avtog , eine Wendung, der sonst je nach den Umständen ^xot, öy' mg
eiTtmv (A 68) oder mg aga (pmvvfiag (% 213) vorausgeht. Warum also mg (pdxo ?
Wählte der Dichter darum kein Particip für den Redeabschluss, um Rede und That
als etwas Gleichartiges und Sichentsprechendes hervortreten zu lassen?

K 240: mg ecpax\ EädEiösv ds ltsgl %av&m Mevekdm erinnert an A 33: mg e'(pax',
EÖdEiöEv d' 6 yegmv xal inei&exo [iv&m, aber in A ist Subjektswechsel eingetreten,
in K nicht; dazu hat ds in A keine kausale Kraft wie in K**). Sollte K 240 ein
späterer Eindringling sein und eben nichts als eine mechanische, ungeschickte Nach¬
bildung von .4 33? Fehlen könnte der Vers, da eine Redeeinführung folgt; den
Alten war er verdächtig: Aristarch athetierte ihn, Zenodot schrieb ihn gar nicht ****).

Verwandt mit einander sind E 899: mg (pdxo xal üaiijov uväysiv irjßaöd'Ki,—
O 119 f.: mg (pdxo xai q' 'hfjtovg xeXexo . . . £,Evyvv[L£v — tp 80 f.: mg (pdxo xai <5'
Evfiaiov avmysi . . . %6£,ov iivrßxrigE66L &d[iev — <jp 175: ag (pdxo xai q exeIevöe

*) Ich meine damit hier und im folgenden mg tyaro mit seinen Nebenformen, auch mg
IqpKfiTjv, mg &Q e'cjpt] und &g ag itpav.

**) Das gilt auch von &g o£ plv roiuvra Ttqbg äXlrjXovg ayoQivov;doch wird diese Formel wie¬
der ganz anders als mg i'cparo gebraucht.

***) Vgl. J 66 f.: cos icpaz, cci'äsro yccg ftaXegov yä/iov i^ovoiiijvai. kutqI wiXa • 6 Sh itävta
von Kai apsißeto pv&m = ras Etpcür' alSojisvr] . . ., 6 Si vorjaag äfiiLßcro. Diese Art der Erklärung
wäre K 240 auch allenfalls zulässig.

****) Anders urteilt Düntzer, Zenod. S. 165.
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MeMv&iov xxX. *). Wem fällt bei E 899 nicht A 192 (s. I S. 9) ein? : Aber da
heisst es: f\ xnl TaXftvßuov %-slov xrJQvxa jcgoörjvdu. Man wird kaum umhin können
hier die Gleichwertigkeit der beiden Formeln x\ xaC *und rag q> dx0 xaC einzu¬
räumen**).

Vergleicht man ferner v 54: rag cpdxo xaC oa oi vtcvov iiti ßXEcpuQOLöivs%evsv
mit v 52 : aXX' iXsxio 6e xa\ vitvog, d 65 : rag cpdxo xai öcpiv vöbrcc ßobg nagä niova
ftiqxsv mit d 60: tfttov d' UTtxeö&ov xul %ulqsxov, P 342: rag qxxvo xai (ja noXv xqo-
(iä%wv i^dX^svog e6xx\ mit P 340: xä q Cfriig Aavamv üo[i£v, ra 520 : rag (pairo xai q"
EfiitvEvöE (ibvos piya JlaXX&g 'A%-r\vr\ mit Athenens Rede und mit N 59 f.: ^ xat
6xr\ituvlw yanqo^og ivvoöiyaiog . . . nXrfiEv [isvEog xquxeqoio (s. I S. 8), p 233 f.:
rag ydxo xul itaQihv Xai, ev%oqev acpQudlriGiv i,G%Ca mit der Rede des Melanthios, so
findet man: da handelt überall der Redende seinen Worten gemäss, also hätte auch
i\ xai stehen können. Aber P 342 ist wohl darum mg cpdxo gebraucht, weil wir
sofort hören sollen, welchen Eindruck Aineias' Worte auf die Troer gemacht
haben: ot d' iXeXi^&^öav xal Evavxioi sßxuv 'd%m&v (343). Aehnlich ist es ra 520
— denkbar ist aber auch, dass der Verfasser ziemlich mechanisch einen Vers der
Ilias benutzt hat: ag cpdxo , xä ö" £\x%vev6e pivog yXavx&Ttig 'A&-r\vr\ (K 482), eine
Stelle, die freilich auch auffallen muss.

Denn auch da, wo Subjektswechsel eintritt, findet nicht immer in dem der
Formel angeschlossenen Grliede eine Schilderung der Redewirkung statt. In der
eben erwähnten Iliasstelle ist dies der Zusammenhang. Odysseus heisst Diomedes
Rhesos' Rosse wegführen oder die Feinde töten. Lesen wir nun: xä (= Diomedes)
d' s'iiitVEvGE fiivog yXavxeoTag 'Ad-tfvrj , so stutzen wir; denn wir erwarten von dem
Eindrucke zu hören, den Odysseus' Worte gemacht haben. Lesen wir aber weiter:
xxaivs d' iitLßxQOcpddrjv, so sehen wir ja, dass der Held der Aufforderung gemäss
handelt. Wir haben nur den parataktischen in hypotaktischen Satzbau zu verwan¬
deln — und alles ist in bester Ordnung: So sprach Odysseus, Diomedes aber, den
Athene mit Mut erfüllte, gehorchte ihm und tötete u. s. w. Oder hat der Dichter
ursprünglich sagen wollen: So sprach Odysseus, jenen aber erfüllten seine Worte
mit Mut (vgl. W 108 Sl 507), dann aber geglaubt diese Wirkung auf Athene über¬
tragen zu sollen? (s. M. Schneidewin, Homer. Naivet. S. 59) — vgl. auch v 345 f.:
ag q>dxo Tfy/U'ftß^og, ftvijiJT^pfftde IlaXXug A^x\vr\ aößsöxov ysXa ägös.

Noch weniger hören wir T 393 (ähnlich h. Ap. Pyth. 192) von der Redewir¬
kung. Da heisst es: rag e<pux Ev%6[isvog,xbv Se ßxoxog 066s xdlvipsv — eine ge¬
wisse Beziehung zwischen Rede und Fortsetzung ist jedoch zu spüren: So froh¬
lockte er, der aber starb, wie jener in seiner Rede angenommen hatte, vgl. 389:
xsieuL xxX. Verwandt damit sind E 106: rag eq>. £v%., xbv d' ov ßiXog 6§v ddpaööEv
(doch entspricht diesmal die Wirklichkeit der Annahme des Redenden nicht, vgl.
103 f.) und W 184: rag q>dx' dnEcXyjöag, xbv d' oi> xvvsg a^tpsitivovxo (vgl. 182 f.).

Endlich nenne ich noch v 91 ff.: rag Hepar', avxCxa 8e %ov66Q-QovogrjXv&sv ''Hmg.
xr\g d' äga xXuiovßiqg o%a övv&exo dlog 'Odvöösvg xxX. Verbinden wir 10 g sepax' mit
xi]g d' (xqu . . . '0dv66£vg, so ist der Zusammenhang derselbe wie B 182 (=üf512):
rag (pd$, 6 ds fcvvErjXE &eag öita cpmvrjgderjgund P 256 : Jig icpax', ö£v 6' ükovöev
"OtAijog xayyg Aiag. Nun erscheint aber dieselbe Wendung wie v m. auch % 541
(i 142 0 56, ohne eine v 92 entsprechende Fortsetzung zu erhalten: also ab und an
wird rag äcpaxo gebraucht, obschon nur eine lockere Beziehung zwischen Rede und
Folgendem besteht. Die Zeitangabe erklärt, warum das Gespräch nicht weiter ge¬
führt, vielmehr durch das, was nun erzählt werden soll, unterbrochen wurde (vgl.
x 542 p 143 o 57). Hierher gehören auch y 229 s 225 Qu. Sm. III 655 f.

Es giebt noch einen Unterschied zwischen ^ xaC und mg sq>axo xai oder ds.

*) Vgl. auch A 584 f.
**) Die Weise mit ij %aC findet sich in A T V £1 und s ^ 0 q et. —Ist Einfluss des Metrums

anzuerkennen ?



Die erste Formel steht, wenigstens bei Homer und Apollonios, so, dass das auf ijj
folgende Verb eine Handlung meint, die sieb der Rede zeitlich anschliesst *). Bei
wg sepato ist das anders: da ist volle oder teilweise Gleichzeitigkeit von Rede und
Handlung anzunehmen, wenn dies durch den Zusammenhang empfohlen oder
auch nur zugelassen wird. Denn was das Tempus anlangt, so habe ich bereits
im ersten Teile (Ostern 1893, also wohl vor Mutzbauers Arbeit erschienen) darauf
hingewiesen**), dass sich daraus nichts für das Zeitverhältnis von Rede und Hand¬
lung ergiebt: nach r\ steht zur Bezeichnung einer Handlung, die nach Schluss der
Rede eintritt, ungefähr ebenso oft das Imperfekt wie der Aorist, und nach wg Ecpato
begegnen wir dem Aorist, wo unter ganz gleichen Verhältnissen an anderen Stellen
das Imperfekt erscheint***). Homer erzählt eben in beiden Zeiten; aber während
das eine Tempus die Handlung in ihrem Verlaufe zum Ausdrucke bringt, legt
das andere alles Gewicht auf deren Eintritt oder umgekehrt auf deren Ab-
schluss und Erfolg (man vergleiche tcqoCev und jcpoeijxe sowie stielte und eicelöe).

Alle Stellen, die hier in Betracht kommen, oder auch nur einen grösseren Teil
durchzusprechen würde zu weit führen; nur ganz wenige, die mir gerade aufstossen,
will ich erwähnen. In der Nekyia lesen wir: wg E<pu& , ot <J' &qk tcccvxes axrjv sys-
wvtto öicntfj (k 333). Seiler-Capelle erklären in ihrem Wörterbuch: Alle waren
ruhig und schwiegen; aber das müsste nicht a%r\v sysvovro, das müsste axijv
eG av lauten. Der Sinn ist aber auch gewiss nicht: Nachdem Odysseus geendet
hatte, verstummten die Hörer — als ob sie sich während seiner Erzählung unter¬
halten hätten! Was bleibt noch übrig? Als Odysseus so erzählte, schloss ihnen
Staunen den Mund. Dass dieses Schweigen nach Beendigung seiner Erzählung noch
anhielt, um erst durch Aretens Worte unterbrochen zu werden, das ergiebt sich
aus dem Ztisammenhang, liegt aber nicht im Wortlaut; im Deutschen würde man
das Plusquamperfekt gebrauchen: So sprach er, die aber waren ganz still gewor¬
den. P 694 f. heisst es: wg sfpar , 'Avtilo^og ds xarsörvys pvd-ov uxovGug. d^v Se
(iiv a^icpaöir] etiecov Xdßs. Erschrak etwa Antilochos, nachdem Menelaos seinen
Bericht beendet hatte? Nein, als das Wort sein Ohr traf (axovßag !): nitparat, d'
cÖQLötog 'A%(umv, IldtQonXog (689 f. — die Worte stehen etwa in der Mitte der
Rede), da erschrak er, da ergriff (l&ßs) ihn für lange Zeit (dijv) Sprachlosigkeit.
Ueber den bekannten Uebergang: wg separo xlaiovö', sitl ds 6tsvk%ovto yvva.lx.Eg
und diesem ähnliche äussert M. Seibel, Klage um Hektor (München 1881) S. 6 f.:
Sodann aber bedeuten die Bemerkungen am Schlüsse jeder der drei Reden (= £1 746
760 776), dass auf die Worte der einzelnen Frauen jedesmal der laute Jammer
aller Anwesenden gefolgt sei. Demgemäss hat man sich während der Reden
der drei Frauen die übrige Menge schweigend zu denken. Das scheint mir noch
nicht ausgemacht, z/ 153 f heisst es: tolg ds ßccgv GtEv&i&v (iete^tj xqeicov 'AyafiE-
[ivav %siQog s%cov MsviXaov, ijtsötEvd%ovto d' sralQot,. Hier ist doch der Sinn kaum
zweifelhaft: Agamemnon sprach unter schweren Seufzern, und während seiner Worte
jammerten die Umstehenden. So wird auch £1 746 zu erklären sein ****). Das
Verb EKL6tsvd%s6&ui bezeichnet ja nicht gesungene, nicht gesprochene Worte, son¬
dern nur Stöhnen und Seufzen. Denn wenn ein Verbum dicendi im engeren Sinne

*) Hinsichtlich A 219 verwirft auch C. Mutzbauer, Die Grundlage der griechischen Tempuslehre
1893 S. 80 f. die von mir (I S. 12) bekämpfte Ameissche Auffassung.

**) I S. 11 f. und S. 16 f.
***) Hier einige Beispiele: 3>g stpccv, avtaQ syca kqoo stpr^v (k 422) — $>g ttpav, avrccQ iym fuv

&ltsi,ß6ix,svosnqoas£inov (S 375); oder noch deutlicher (Schau S. 4 nennt 'icpT\ mit anderen einen
Aorist): cogstpaft'., oi <J' aga itüvtig snrjvso v (ä 673) ■—■&g scpccd-\ ol d' &qcc ituvteg £ n y v r\ a a v (H 344);
&g cpäxo, %r\Qa%o cV' "Titvog (3 270 = er wurde froh, als er das vernahm) — o>g (päto, %afpa oe
<pj)fii? xtX. (fj 35 = er freute sich das zu hören).

'****) So hat auch Nonnos wohl den Formelvers verstanden, vgl. D. XL 158: cos qpcfi£j/?js iXeeiva
gvvsozsvcc%ovto yvvatneg — avv (statt sWI) schliesst beinahe jeden Zweifel aus.
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folgt, dann ist natürlich an Gleichzeitigkeit nicht zu denken*). Dass endlich auch
r 324 f. : a!g &Q ecpccv , jtdklav de pdyccg xopv&cciolog "Enxag aip ÖQÖav Gleichzeitig¬
keit anzunehmen ist, zeigt P 315 f.; schon da heisst es : ccvtüq siceixa xkrjQovg iv
xvvsrj ^ccXxtjqsi, itdlkov ilövxsg. —

Ehe ich weitergehe, will ich das Ergebnis der bisherigen Erörterung zusammen¬
fassen. Danach steht <Zg eyccxo besonders in folgenden Fällen.

I. Rede und Handlung**) gehören verschiedenen Personen an.
1. Dem Redeabschluss folgt die Schilderung der Redewirkung und zwar

entweder unmittelbar oder — seltener — mittelbar:
a. Die Schilderung bewegt sich in allgemeinen (meist formelhaften) An¬

gaben über die Stimmung oder Stimmungsäusserung des Hörers; der
allgemeinen Angabe folgt sehr oft noch der genauere Bericht darüber,
was dieser jener Stimmung gemäss gethan habe.

b. Ohne eine solche allgemeine Formel zu gebrauchen, erzählt der Dich¬
ter, wie der Hörer auf die Worte des Redenden hin gehandelt habe.

Unterart: Der Rede folgt eine Gegenrede, also der Redeausleitung eine
Redeeinleitung: I S. 23 ff.

2. Dem Redeabschluss folgt keine Schilderung des Redeeindrucks, sondern
die Angabe, dass so, wie der Redende in seinen Worten angenommen
habe, etwas geschehen oder nicht geschehen sei.

3. Dem Redeabschluss folgt eine Zeitangabe, die in gewisser Weise den
Abbruch des Gespräches erklären will.

DI. Rede und Handlung gehören derselben Person an.
1. Dem Redeabschluss folgt unmittelbar oder mittelbar die Schilderung des

Redeeindrucks (II 1 unterscheidet sich von I 1 nur durch die Art der
Darstellung), jedenfalls bezeichnet das dem wg scpaxo angeschlossene Ver-
bum keine neue, selbständige Handlung des Redenden***).

2. Dem Redeabschluss folgt eine neue, selbständige Handlung des Redenden,
die mehrfach den Worten des Redners entspricht ****).

Unterart: Die Handlung ist wieder eine Rede.
Man vergleiche hiermit die Zusammenstellung über den Gebrauch von ^ (I S. 18):
was bei oüg eyccxo als üblich zu bezeichnen ist (1 1), muss dort als Ausnahme gelten,
und was nur vereinzelt bei (Sg eyccxo vorkommt (II 2), überwiegt dort bei weitem
jede andere Gebrauchsweise. —

Aus der verschiedenen Verwendung von i\ und wg syccxo erklärt sich
die verschiedene Behandlung, die diese Wendungen in grammatischer und
stilistischer Hinsicht erfahren haben. Damit wollen wir uns jetzt beschäftigen.

Wollte man Rede und Redeeindruck recht auffällig einander gegenüber stellen,
so konnte das unter anderm dadurch geschehen, dass man die Zusammenfassung
jener und die Schilderung dieser vom Folgenden rhythmisch absonderte; wollte man
ein Weiteres thun und den Parallelismus von Ursache und Wirkung recht deutlich
hervortreten lassen, so musste man nicht allein beide Stücke in demselben Verse
ganz unterbringen, sondern auch jedem einen gleichen oder möglichst gleichen Raum
zuweisen. Zu dem Zwecke musste man die Abschlussformel durch Zusätze erweitern.
Da diese allzu kleinen Umf'angs nicht sein durften, sollten sie ihren Zweck nicht
verfehlen, so verwandte man zur Bezeichnung des Subjekts — mit dieser Art

*) An solchen Stellen gebraucht Homer wohl ein Wort, das den Fortschritt der Handlung an¬
deutet: mg aqoßfuji', 6 äs ft' avtiiC äfisißsto (t 272), mg £<p., 6 de fi' avri%' afisißoiievogitQoahiitev
(ä 471), mg sqp., 6 ö' «atK . . . Bvreto (i 526 f.), mg Jqp., 17 ö' avxiiC &nmfavvsv (k 345); vgl.
auch k 178 : mg iq>., oi <?' & % a Ejxoig ETthaat, mCftovto.

**) Ich meine damit alles, sei es nun eine Thätigkeit im engern Sinne oder eine Affektsäusserung
u. dgl., was durch das dem cog etpecto angeschlossene Verbum bezeichnet wird.

***) Auf 7j Hcci folgt immer eine neue, selbständige Handlung des Redenden.
****) Die Verbindung zwischen Eedeabschluss und Fortsetzung stellt jetzt (wie bei ff) %ai her.
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der Erweiterung wollen wir beginnen — keine Pronomina, wie sie sich wohl der
Formel wg stoäv anschliessend sondern meist Eigennamen, die ja grösstenteils
Wörter von vier und mehr Moren sind. So entstanden wg s'cpat 'Atgstdrjg (Evgv-
&o%og),sitl S' fivsov dXXoi 'Ayaioi (staigot): JT461 (ft294) — wg cpdt 'A&rjvaCrj, tm äs
cpgsvag acpgovi xstd-sv : A 104 — wg (pdto UccQTtqdmv, ödxs ds cpgsvug "Extogu (iv&og :
E 493 — wg cpdto IIovXvSd(ittg, ccSs cV "Extogi [ivfrog ccTtrjiicav: M 80 — wg scpato
KgovCdrjg, ltoXspov <f dXCaßtov sysigsv : T 31 — wg (pdto ilrjXsudrjg, ta%ssg d' iiticrjsg
uysg&sv : W 287 — wg scpaz 'AXxCvoog, tolöiv d' STtirjvdavs (ivd'og: v 16 — mg scpax
'Avxivoog, 6 ä' ag' ovx ifiitd^sto (iv&av : v 275 — dag ag' scprj Kgoviärjg, xov ds ngo<5-
EEiitsv 'A&rjvrj : Btr. 177 — wg ag' scprj Kgovüdrjg, "Hör] ä' aita{isißsto (iv&ov : Btr.
277 — wg scpax' AlaxCärjg, TsXafiävb ds &vfibg 6gCvd"rj : Ap. Rh. III 515.

Diese ausdrückliche Bezeichnung des Subjekts ist ja natürlich auch an und für
sich berechtigt: der da redet (wg scpat 'AxgsCärjg) und der die Rede auf sich wirken
lässt (sitl <f fjvsov aXXoi 'A%ulol) , werden einander gegenübergestellt. Bei i\ fehlt
die Bezeichnung des Subjekts mit vollem Rechte; findet hier doch keine derartige
Gegenüberstellung statt (i\ ga xal aintsjtaXhv TtgoCst doli%66Kiov sy%og)*).

War es einmal Brauch geworden, solche zweiteiligen Verse zu bilden, so wandte
man jenes Schema auch dann wohl an, wenn der Bedeausleitung unmittelbar keine
Schilderung der Redewirkung folgte (wg (pdto TrjXs{iaY.og , cpgsöl ä' a&avdxrjv %-sbv
iyvco : a 420 — cwg (pdto TväsCdrjg, natu ä' 's%sxo , rjfi itdgog %sg : Qu. Sm. VI 56),
ja, gebrauchte ein <Zg (pdto Zlagitrjdäv (£493), IlrjXsidrjg (W2S7), TrjXs^ia^og (a420),
die allmählich zu festen Verbindungen geworden waren, auch dann, wenn das der
Formel Angeschlossene das Versende überschritt (wg cpdto SagTtrjddtv, 6 d' avs6%sxo
lisüXivov syypg TXrjjtoXs^og: E 655 f. — wg (pdto nrjXsidtjg, Ttoxl ds öxrpttgov ßdXs
yca'rj iQvöeioig rjXoiGt itsitag[i£vov , s%sto d' ccvtog: A 245 f. — wg cpdto TrjXsiia%og,
{ivrj6trjg<3Lds IlaXXäg 'Ad-rjvrj &0ßs0tov yiXca aygös : v 345 f.). Dann giebt es wohl
überhaupt keine Schranke für die ausdrückliche Bezeichnung des Subjekts ? Wie
es scheint, nein.

Ja, man darf auch zum Eigennamen wieder Zusätze treten lassen. Müssen
solche Fälle bei Homer noch als Ausnahmen gelten (ß 296: wg cpdt' ' AQ-rjvatrj, xovgrj
Atög, & 256: wg scpax' 'AXxivoog &sos(xsXog, g 147: wg scpax' 'Atgsidrjg, dovgtxXsitbg
MsvsXaog, A 592: wg scpcct' EvgvnvXog ßsßXrjpsvog) , so sind sie bei Kointos beinahe
zur Regel geworden; ist es doch überhaupt sein Streben, die Redeausleitun¬
gen möglichst auszudehnen (I S. 5 und S. 17). Gebraucht Homer das Pa-
tronymikon, so verwendet er vtög mit dem Genetiv des Vaternamens, lässt auch
wohl für diesen das Patronymikon eintreten: wg ag' scprj TsXafi&vog svg %dig (IV
100), wg cpdto Aaigtao xXvtbg ltdig dvtt&soio (V 317 598), mg cpdto ©sßxogog vtbg
ivcpgovog (VI 68), wg scpat' AicmCSko &gcc6vcpgovog atgo[iog viög (I 766). Sagt Homer
& 359: wg sittfov dsßfibv uvlsi \t,ivog 'HcpaCötoio, so bildet er danach: wg cpdto IIov-
XvSd^iavtog iv Oftsvog (DI 63, Homer: wg cpdto IIovXvödyLaq), wg cpdto Tvösödao dai-
cpgovog ößgi(iov fjtog (IV 109, Homer: wg cpdto TvSscdrjg). Ist bei Homer wg ägcc
tcg s'tTtEGxsnicht ungewöhnlich, so setzt Kointos jenes tlg auch zu wg ag' s'cprj und
zwar entweder mit einem Substantiv in gleichem Kasus: X 477 (wg äg' scprj Nvficpr]
zig) oder häufiger im Genetiv: I 373 (wg ap' scprj Tgämv rt,g) 755 IV 32 XII 259
562 XIII 19 478 XTV 605.

Selten wird ein Appellativ zur Bezeichnung des Subjekts gebraucht (s. I S. 11):
ich nenne g 488 (wg ag' scpav (ivTjötfjgsg, 6 d' otix ifijtd^sto (iv&cov, vgl. v 275) v 384
<p 404 B 278 A 514 Hes. Th. 29 Tzetz. A. 367.

Zum Schluss die Frage: wie oft findet etwa die Bezeichnung des Subjekts

*) Wo tj (§a) durch Zusätze erweitert wird (es geschieht besonders bei Kointos), da hat es
seine ursprüngliche Kraft undBedeutung eingebüsst und ist zum Stellvertreter
von S>g scparo geworden: I S. 11 14 17.
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statt ? Gegen 74 m. (nach i\ (§a) 9 m.), und zwar kommen davon 22 Fälle anf die
Odyssee, 21 auf Kointos' Posthomerica und 14 auf die Ilias. —

Ein anderes Mittel den Redeabschluss bis zur Mitte des Verses fortzuführen
war die Hinzufügung eines Particips. So entstanden w~g Eyccxo xXaCov6\ s%l ös gxe-
vd%ovxo yvvaixsg : £1 746 — wg tpdxo ökxqv %e'cov , oixxog d' e'Xe ndvxag 'Ayaiovg:
w 438 — Mg scpccx' sv%6[levos, xov d' exXve üccXXäg ''Afrf[vv\: E 121 — wg i'cpccx' ev-
%6[i£vog, ve(ie07]6s öe Tc6rvia"HQrj: ® 198 — wg tpdx' sitoxQvvav, oi d' ovccßi Ttccvzsg
axovov : M 442 — cug cpdx'1 ddvQOfidvrj, rrjg d' äis dtu Q-ekcov : h. Cer. 250 — wg cpccto
Xi6ßo{iEvr), tfj d' ovx EitEitsidsto dviiög : h. Cer. 324 — cog Icjoar' si(>6[i£vog, 6 d'
ccpEißsTO Siog 'OdvGßEvg: Qu. Sm. VII 182 — wg cpdGccv sv%6iievcu, xd%u d' sxXve
Nvßiog äpfjg: Opp. Ven. IV 308.

Wiederum ist es wohl erklärlich, warum ^ ohne, cug scpccxo gern mit solchem
Zusätze erscheint. Dort bleibt der Redner auch nach Schluss seiner Rede noch
im Mittelpunkte unseres Interesses; er handelt ja nun, wie er verheissen oder ge¬
droht hat, und eben diese seinen "Worten entsprechende Handlung ruft uns ohne
weiteres nochmals ins Gedächtnis zurück, welcher Art, welchen Inhalts die vorauf¬
gehende Rede gewesen ist. Anders ist es hier : der Redner hat gefleht, geklagt,
ermuntert; nun wenden wir uns von ihm ab dem Angeredeten zu, erwartungsvoll,
wie jene Worte auf ihn gewirkt haben. Wie nahe liegt es da, dass der Dichter
durch ein Particip, gewissermassen in Kürze rekapitulierend, auf Art und Inhalt
der Rede zurückweist.

Wie bei der Bezeichnung des Subjekts zog man allmählich auch hier die Gren¬
zen weiter, vor allem gilt das von den Späteren. Im ganzen verbindet sich mehr als
80 m. ein Particip mit wg scpcixo (mit ^ (qu) gegen 18 m.) und zwar in der Ilias 29,
in der Odyssee 15, bei Apollonios 9 und bei Kointos 18 m. (7 m. nach cog kq syri;
bei Homer so nur i\> 181).

Der Kreis der Participien, die so gebraucht häufiger vorkommen, ist ziem¬
lich beschränkt: s-b%ö\x.Evog*), -[isvrj, -ftevot, -\levui (11.13, Od. 5, Opp. 1 m.),
xXccimv, -ovßcc, -ovo' (IL 8 m.), Xißßofisvog, -[lEvrj (II 46 h. Cer. 324 Ap. Rh. IV 10511420
Tzetz. H. 359), Enoxgvvoiv (M 442 T 364 373). Alle übrigen finden sich seltener als
dreimal: EitiXXit,mv (Hom. H.), VEixEiav (IL), xeqxo[ie(dv, -ovGu (Hes., Nonn.), xcc&ccjtxo-
ftavog**) (Od.), ditEiX^Gag (IL), xcoöfisvog (Od., Hes.), ddxgv %Emv (IL, Od.), xaxaaQo-
%iovöa Sdxgva (Ap.Rh.), 6dvQO[iEvt](Hom. H, Tzetz.), a%vv[i£vog (Koint.), yo&6cc, — cöe'
(Koint.), xaxvovöa (Koint.), E7Csv%6^Evog (Hom. H. — H. ?), xvdatvmv (Ap. Rh.), [sißai
'ÖTta xdXXipov (Od.), Islg axgdavxov sxog (Koint.), dvatßiovGa ßccQÜv %6Xov (Koint.),
«vrojxaVq (= flehend, Ap. Rh.), ysyrjd-cbg (Koint.), xEQ-iqitmg (Koint.), sigöfisvog (Koint.),
otofisvog (Od., Koint.), ^vrjGa^svr] (Koint.), &uqgvvcov (Od.), xaxa4>tf%mv (Ap.Rh.), %ei-
qdtfav (Od.), KEigäiiEvog, -\iEvri (Od., Ap. Rh.), mvvxä tpQEGi [iqxiocoßtt (Koint.), uq^qk-
(lEvog %wvx\\6i cpQEöl %v^,6v (Koint.), isQyöfiEvog yQEvag oi'vm (Koint.), eIöoqöcov
(Koint.), ßsßXiiiiEvog (IL), u\>L'r\%avirißsßoXrj^Evog (Ap. Rh.), dmövxsg (Od.).

Man sieht, die participialen Erweiterungen sind meist derart, dass sie aufs
allerengste mit %>«to zu verbinden sind ; ja, mit ihm zusammen einen Begriff aus¬
machen : ein wg Ecpux Ev%6^iEvogdeckt sich etwa mit wg sv%szo u. s. w. Ist das nicht
der Fall, so geht doch meist die Thätigkeit, die das Particip, neben der Thätigkeit,

*) Ven. 456, Vratisl. b., Ilarlej. und Eustatli. bieten E 106 : &g cpcre ixev%6[isvog, und auch T 393
lesen so Clarke, Heyne und neuerdings wieder Bekker 2 und Christ (dafür das syrische Fragment aus
dem 5. oder 6. Jahrhundert!). Es ist wohl eine Variation späterer Zeit (vgl. h. Ap. Pyth. 192), die
hier mit Unrecht eingesetzt ist (E 106 mit Eücksicht auf E 119?). Ob Aristarch auch schon die Les¬
art cog (fax In. vorgefunden hat? Angenommen hat er sie jedenfalls nicht; denn Aristonikos bemerkt
(Schol. Ä) zu E 121: i] dinXfj, oti iiatcc ir\v rjiiSTEQUV XQfjaiv vvv tb evxöfievog = hier heisst sv%. be¬
tend, nicht rühmend wie 106.

**) «70 schrieb Zenodot [laXatiolaiv dfif ißofisvog für yuaXu%otaixad-ccmöiisvog:aber äfieißö-
pivog (äitapsißäusvog) verbindet sich zwar oft mit dem Verbum dicendi in der Kedeeinführung, doch
nie mit ag lyaro.
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die das Verbum finitum bezeichnet, zeitlich nebenher und modifiziert sie irgendwie:
wg <pdro ddxQv %imv = so sprach er unter Thränen.

Das Tempus der so beschaffenen Participien ist beinahe ohne Ausnahme das
Präsens, während in den Redeeinleitungen dieselben Verben — oder ganz ähnliche
— im Participium Aoristi stehen — a 336: daxgvGaea §' EKEira XQoßTjväcc *) = unter
hervorbrechenden Thränen (weniger für den Redeabschluss geeignet), Z 475: elnsv
insv^dpsvog Ad = sich im Gebete an Zeus wendend, T 257 : Ev^d^iEvog d' aga slitsv
idfov elg ovqccvovevqvv = indem er die Stellung eines Betenden einnahm und zum
Himmel blickte**), o 217: T7i^s^a%og d' itccQotötv sitotQvvag (daneben ist etiozqvvc3v
überliefert) exeXevöev. Nur ein Verb erscheint im Aorist, aTCsilelv (<& 161 W 184).
Hat der Verfasser mit Bedacht wg q>dr <x7tEiA.rj6ccg gesagt ? oder metrischem Zwange
gehorcht ? ***) oder nur mechanisch die Redeeinleitung H 225: 6rfj §a fidX' "Exrogog
iyyvg, ditEiX^ßag (== in Drohungen ausbrechend) ds rtgoörjvda (vgl. cp 368) nachgebil¬
det ? Besonders alt wird die Wendung kaum sein; denn sonst würde sie wohl in
den früheren Gesängen nicht gänzlich fehlen.

Mehrere der Participien nehmen eine andere Stellung, als oben gesagt ist, im
Redeabschlusse ein. Aus der Hias fällt da A 592 auf: wg ecpar EvgvitvXog ßsßXrj-
[livog. Aber nicht minder befremdet in der gleichen Rhapsodie die Redeeinführung
in v. 822: rbv d' avx EvQvnvlog ßsßXrj^Evogdvrtov qvda ; lautet doch einer der be¬
kanntesten Homerverse: rbv d' av TrjX£[ia%og (<5' avr 'AvriqvcoQ)%E%vv\iivog avriov
rföda. Bekker , Düntzer, Hentze, Koch, Christ u. a. haben denn auch , trotzdem
Ven. 454 und Laur. XXXII 15 ßsßXr\iiivog bieten, dies für unerträglich gehalten und
mit geringeren Handschriften Tcsjcvvfievog geschrieben, während Spitzner, La Roche,
Rzach dem ßsßXrjfiEvog treu geblieben sind. Ich möchte denken: welcher Homeride
wg scpar EvQ-vnvlog ßsßXrj^dvog sagt — und daran hat, soweit ich sehe, keiner An-
stoss genommen —, dem darf man auch ohne Bedenken rbv & avr'' EvgvTtvXog ßsßXi]-
yLsvog avriov iqvSa zutrauen. Koch bemerkt, ßsßXrj^iEvog spotte in diesem Formel¬
verse jeder Analogie. Ja, was heisst denn hier Pormelvers ? Fest ist nur die Ver¬
bindung rbv d' av (avr') . .. avriov iqvda , im übrigen war dem Dichter freies Feld
gelassen; man vergleiche N 254 (= 266): rbv ö' av MrjQiövrjg %E%vv^ivog avriov
Tjvöcc mit TL 619 : rbv d' av Mi]Qi,övrjg dovQixXvzbgavriov iqvda.

Auch l 413 (wg ag Ecpav aiciövrEg) bezeichnet das Particip keine Modifikation
des Verbs. Sonst wird in solchen Fällen die Rede durch ein Particip abgeschlossen
und die Entfernung des Redenden durch Verbum finitum ausgedrückt; aber hier
verlangte das gleich kommende spbv <f iyslaffös (piXov xtjq .die Formel, die der
Schilderung der Redewirkung regelmässig vorausgeht. Vom Üblichen entfernen sich
auch i 210 Ap. Rh. HI 432 (vgl. III 422 ff.) Qu. Sm. 1 115 f. V 449 f. XIII 19 478 f.
III 250 = VH 522 (wg Hepar axodavzov [dg inog — und sprach damit ein Wort aus,
das nicht erfüllt ward, vgl. B 419 und K 332).

Bei Schau, De formulis S. 3 lesen wir: Quintus Smyrnaeus ne a talibus
(sc. participiis) quidem abhorret, a quibus aliud vocabulum pendet, q u o d apud
Homerum nunquam fit. Wie steht's damit? Solche Wendungen, wie
sie Schau als unhomerisch bezeichnet— er führt IH 250 und VI 32 an —,
finden sich bereits bei Homer, in der Odyssee häufiger (ist das ein Zeichen
jüngeren Alters ?) als in der Hias: wg EydyLiqv ybaXaxolGuxad-aitröfisvog e%ee66iv (x 70)
— wg scpar iv ßrrj&Eßo'i xa&aitröfisvog cpiXov fjrog (v 22) — wg (pdßav Uiöav oita
xdXXifiov(ft 192, vgl. Qu. Sm. III 250!) — wg ag E(pr\ itÖGiog 7isi,Q<apEvrj(tp 181, vgl.
Qu. Sm. VI 32 !) — wg ydr öiöpsvog Xaoößöov e[l(iev 'A&tfvrjv (% 210, vgl. Qu. Sm. V
449 f.!) — wg (pdro vsixsiav ' Aya\LE\x,vova noi^iva Xuwv ®£Q6ir7jg (B 243 f.) — wahr-

*) Ähnlich sagt Vergil in der Kedeeinleitung: lacrimis ita fatur obortis (Aen. XI 41), dagegen
im Abschluss: sie ait inlacrimans (Aen. XI 29).

**) Auch in der Kedeankündigung findet sieh sixopsvog: B 411 Z 304 K 461 II 513 (Vind. 5:
£v£äiievog), £itev%6fievog: <& 121 427. Ist aber der Wechsel wohl ursprünglich?

***) Nonn. D. XXI 145 : stitsv aneildav — die Form &nultC<a kennt Homer nicht.
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scheinlich auch: mg tpdxo ddxov %ecov (A 357 a 438). Denn die Behauptung des Scho-
liasten: xb duxQv%£covfig? 'iv dvayvaexiov ist wohl wissenschaftlich unhaltbar (Classen,
Beobachtungen über den Hom. Sprachgebr. S. 71); immerhin zeigt sie : jene Worte
gehören so eng zusammen, dass sie für unser Gefühl einen Begriff ausmachen,
und insofern kommt A 357 wenig in Betracht.

Treten Apollonios und Kointos in Homers Fussstapfen, ja, gehen sie noch
über den Meister hinaus, so können wir uns darüber nicht wundern: Ap. Rh. II 640
(mg cpdx aQLßvrimv 7CELQ(ä[iEvog,vgl. ip 181) III 432 1101 (mg cpdxo (istAi%foi(Si, xatatp^-
%av öccqoiöiv , vgl. «70) 1117 f. (mg ap' scpt] ileeiva %axaitgo%Eov6aitaoEiöbvddxova,
vgl. A 357) IV 391 142Ö — Qu. Sm. I 115 f. (mg (päd-' ibv xaxä d-vpbv iv<s<pvQog 'Hs-
TiSvr} iivrjGa^Evr}116610g*), vgl. v 22) 373 III 250 (= VII 522, vgl. p 192) 504 (= V
568) 631 655 IV 32 V 449 f. («g ap' scpr) doXÖEVxa (isxä xxapivoig 'Odvßjjcc xEiß&ai
6i,ö[iEvog iiEpoQvypEvova'ipaxi Ttollcö, vgl. % 210) VI 32 (vgl. i\i 181 und Ap. E.h. II 640)
VII 705 X 406 f. XIII 19 f. 478 f. XIV 605 f., vgl. ferner Nonn. D. XVI 244 Tzetz.
H. 389 (s. Ap. Rh. III 1101).—

Die Mittel unsere Abschlussformel zu erweitern sind mit der ausdrücklichen
Bezeichnung des Subjekts und der Modifikation des Verbs durch ein Particip noch
nicht erschöpft.

Statt des Homerischen ddxQv %iav gebraucht Apollonios IV 1275 daxovosig. Schau
S. 6 möchte lieber daxovisav lesen unter Hinweis auf I 250 IV 1027. Sein Beden¬
ken ist unbegründet: hascht doch dieser Alexandriner nach jeder möglichen Varia¬
tion. Er geht noch einen Schritt weiter und bildet mg cpdx : anrilEysag (II 25, vgl.
Dil 439: I'öxev ditTjAsysag,III 946: ^ (ja itSQiipQadsGig und Theokr. VlI 42) sowie mg
cpäöav sv&a xal sv&a xaxä itxöAiv (I 247).

So hat auch Kointos Mut bekommen Gleiches und Aehnliches zu versuchen.
Hier begegnen wir als Erweiterungen d-agöalsaig (VI 315 XII 253), x£Qdo6vvr]6i(XII
387), avä cpoivag (X 477), isldopivoig (XIV 346, vgl. Ap. Rh. III 522), iv psödOLöiv
EitLöTafiEvoiö'i xal avtolg (II 173) , iv AavaoMiv (IV 88), xaxä Xaöv (XII 259), avä
xxöfov (XII 562). Schau S. 3 bemerkt zu II 173 und IV 88: Bis apud Quintum
contra omnem usum substantivum cum praepositione adjungitur. Da übertreibt
er. Es ist hier wie mehrfach: was Homer unter dem Einflüsse des Metrums oder
des eigenartigen Stoffes und Zusammenhanges einmal ausnahmsweise sagt, das
greift Kointos — oft auch Apollonios — begierig auf. "Wie Kointos' mg ap' sqpij
Tq&cov xig avä itxbXiv befremdet Apollonios' mg yäöav sv&a xal kvQ-a xaxä %x6Xiv
und Homers mg (pdx dito icxältog dsivbg dsog (A 514).—

Hätte Homer nun immer oder auch nur meistens durch Erweiterung des Rede¬
abschlusses zweiteilige Verse bilden sollen **), so wäre das für ihn ein harter Zwang
und für den Hörer langweilig geworden. Der Gegensatz — aber auch die Zusammen¬
gehörigkeit — von Rede und Redewirkung tritt auch dann genügend hervor, wenn
beide im gleichen Verse stehen und ihn ganz füllen, ohne sich gerade genau darin
zu teilen. Knapp musste die Schilderung der Rede Wirkung auch jetzt noch sein;
aber hatte sie sich in den früher besprochenen Beispielen mit einem Halbverse be¬
gnügt, so wurde ihr jetzt auch der Raum zugewiesen, den dort die Erweiterung
von mg hcpaxo eingenommen hatte: man musste sie mithin etwas reicher ausstatten.
Wie das geschah, mögen einige Beispiele uns lehren.

1. r 111: mg äcpaQ-', o[ d' i^dg-tpav — ''A%atoC xe Totöig ts, H200: mg gcpaff,
ot d" sv%ovxoAd — KqovIcqvl avaxxi, H 344: mg Eq}a&\ ot <?' aga itdvxsg irtfivy]6av—
ßaßtXfjsg, H 403: mg £<pa&\ ot $' apa itdvxsg iitiaypv — vlsg 'A^aiäv, ® 457: mg s'(pad,\

*) Hier ist die Kedeausleitung durch Particip und Subjektswort erweitert, so auch B 243
Hes. Th. 545 561 h. Merc. 387.

**) Wir begegnenauch dreiteiligen Versen: das erste Drittel dient dem Kedeabschlusse,das
zweite schildert mit einer allgemeinen Wendung den Redeeindruck, das dritte führt die Gegenrede ein.
Dahin gehören Stellen wie P 33 (a>s qxkto, rbv S' ov itelfttv, &p£iß6[i£vos Se nQoar\vSa) jn! 270 ß 200
424 r 181 <a 513 h. Ap. Del. 61. Lachmann, Betr. 3 S. 81 sieht darin ein Kennzeichen späterer Zeit.

J_
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ccl d' sTtEfivfcav — 'AQ-rjvalr] xe xal "Hgrj, T 74: wg ecpa&\ ol <T e%dgrj6av — evxvrjfiideg
'A%aioC.

2. ¥ f 249: wge'cpad-', ol <$' ixi&ovto — noddöxet, IIrjA.eicovi, Hes. Opp. 69: wgecpaQ-',
oi ö' STti&ovto — z/tt Kgoviavc avaxxi.

3. 5 16: wg cpdxo, ßf] <$' ap' "Ch>£tpog,— eitel xbv [iv&ov uxovQev, Z 166: mg cpdxo,
xbv de dvaxxa %6log kdßev, — otov dxovßev, ?P539: wg ecpatf, ol 6° aga itdvxeg e%r\-
veov, — wg exekevev, Qu. Sm. VI 56: wg cpdxo Tvdeldr)g, xaxa ä' 'e%exo, — fyi adgog Jteg.

4. z/198: uig ecpax', ovä' aga ol xrjQvi- aitC%"r\<5ev — axovßag, .ff 54: wg ecpafr',
"Exxcog d' avx' e%dgr\ (ieya — [ivd-ov axovöag, Ap. Rh. III 145: wg cpdxo, tc5 ö" &6%a-
ßxbv e%og yevex — elßaiovxi, Ap. Rh. IV 1361: wg ecpad-', ot 6*' aga itdvxeg i&dfißeov—
et6aiovxeg, IW173: wg ecpccx' ovde Aibg itetöe cpgeva — xavx' dyogevmv, 5182: wg cpdft',
6 de ^vverpce &eäg öita — cpcovrjöderjg, IV 417: wg ecpax', 'Agyeloißt d' &%og yevex' —
ev^a^ievoio, & 245: wg cpdxo, xbv de itaxr)g blocpvgaxo — ddxgv %eovx<x.

5. H 92 (= I 693): wg ecpa&', ol o° aga itdvxeg dxijv eye'vovxo — 0t,coitfj, Ap. Rh.
III 1130: wg cpdxo, xr\ d' evxoö&e xaxeCßexo &vjibg — axovij.

Damit die Schilderung des Redeeindrucks nicht vor Schluss des Verses auf¬
höre, tritt also zum Pronomen, womit oft ganz allein der Angeredete bezeichnet
wird, nachträglich der versfüllende Eigenname (1), wird ein Objekt, das fehlen
könnte, gesetzt (2), werden nähere Bestimmungen, durch Nebensätze (3), Participien
(4) oder Substantive (5) ausgedrückt, die niemand vermissen würde, wenn sie fehl¬
ten, in epischer Breite hinzugefügt.

An mehreren der angeführten Stellen (T 111 H 403 1 693 T 74) schliesst freilich
die Schilderung der Redewirkung nicht mit dem Verse, den wg ecpaxo eröffnet. Aber
einmal beachte man, dass sich am Schluss der ersten Zeile ein deutlicher Ruhepunkt
findet, so dass man die Fortsetzung recht wohl entbehren könnte. Dann lässt sich
auch bezweifeln, ob jenen Anhängseln sämtlich ein hohes Alter zukomme. Wenig¬
stens macht die Wendung wg ecpad-', ol d' aga itdvxeg dxr\v eyevovxo ßLcajtfj ganz den
Eindruck , als wäre sie ursprünglich ohne Fortsetzung gedacht. Wirklich schrieb
Zenodot I 694 gar nicht, und Aristophanes und Aristarch athetierten wenigstens
den Vers. —

Da auf t] (ga) beinahe ausnahmslos xal folgt) ist i) (ga) xal fast zu einer erstarr¬
ten Verbindung geworden. Bei wg ecpaxo, wo das verknüpfende de die Fortsetzung
nicht einleiten kann, herrscht in Hinsicht des Anschlusses die allergrösste Mannig¬
faltigkeit*).

Jeder kennt Homers wg cpdxo IlriXeldrjg, wg cpdxo TriXe[ia%og, wg cpdx' ''A&rjvalr].
Ist aber auch jedem die Thatsache gegenwärtig, die die folgende Zusammenstellung
lehrt? A 245: wg cpdxo ürjXeldrig, itoxl de— ^651: wg cpdxo, IlrjXeldrig de; a 420:
wg cpdxo Ti]Xeiia%og, cpgeöl de —x 108: wg cpdxo, T)j/la'fiß%ogde; /l 104: wg cpdx ' A&r\-
valrj, xcö de — % 224: wg cpdx, 'Ad-rjvaii] de; IM61: oSg ecpax' 'Axgeldrjg, eitl de —
z/272: wg ecpax', ' Axgeidrjg de; Btr. 177 : wg ag' ecprj Kgovldrjg, xbv de — Btr. 285:
wg ag' ecprj, Kgovldrjg de.

Mit wg cpdxo nr\leidi\g fiel ein wohl bekannter Klang in das Ohr des Hörers,
der Sänger gebrauchte diese Verbindung bald in diesem, bald in jenem Sinne; er
hatte nur einen Schritt noch weiter zu thun, und er sagte neben wg ecpax', ' Agyetoi
de (B 333) auch w"g 'icpax', : Agyeloiee de (IV 417).

Ist die zweite Weise bei allen Dichtern gleichmässig beliebt ? Man sieht eigent¬
lich keinen Grund, warum es nicht so sein sollte, und doch — Kointos hat von ihr
nur ein einziges Mal (VI 93) Gebrauch gemacht, Apollonios nur selten (5 m.), die
Odyssee dagegen ziemlich oft (21 m.), am häufigsten die Ilias (41m.).— Statt
eines Eigennamens begegnen wir an der besprochenen Stelle nur selten (H. 3, Od. 10 m.)
einem Appellativ, am häufigsten erscheint wg ag' ecprj, ygrjvg de (ß 377 x 361 386 503
#433), vgl. wg dg' ecprj, xrjgv1~ de (-9-482). —

*) Ameis, Anh. v 54. — Von den Fällen, wo die Formel durch Zusätze erweitert ist, sehe ich
jetzt ab.
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Nun kann sich aber auch dem Verb der Redeausleitung unmittelbar das der
Portsetzung anschliessen : mg cpdxo , [lEidrjöEv de &sä hevxälevog "Hgrj (A 595). Die
Kraft der Inversion ist unverkennbar: Rede und Redewirkung stossen kräftig auf
einander, ist doch das Verbum finitum der wichtigste Bestandteil des Satzes, der
„herrschende" und konstitutive. Wie muss es daher auffallen, dass sich wieder die
späteren Dichter dieser Redeweise gegenüber gerade so ablehnend verhalten wie
der, die wir soeben betrachtet haben! Bei Kointos treffen wir sie überhaupt nicht
(doch vgl. IV 88), bei Hesiod und in den Homerischen Hymnen je 2 m., bei Apollo-
nios auch nur selten (5 m.), oft aber in der Odyssee (22 m.), am häufigsten wie¬
der in der Ilias (33m.).

Die Verba, die so an die Spitze des Satzes treten, sind zum grössten Teile
Verba des Affekts oder der Affektsäusserung: 1) yy\%it\6ev (IL, Od., Hes.), yrigccxo (IL),
%uigs (Od., Hom. H), [LEidrjGsv, -Qav (IL*), Od., Hes., Hom. H, Ap. Rh.), giyrjGEV (IL,
Od.), xänvösv (IL), nsg{irjgi%£ (Od.), xvdrjvsv (IL), ßfj (IL, Od.), ndllsv (IL), %ditxx\vav
(Ap. Rh.), dvve (Ap. Rh.). 2) eddeieev (IL), ul'dexo (Od.), §vY\mv (Ap. Rh), eTtrivr\(iav
(Hes., Ap. Rh.), cbgxo (IL, Od.), cbgvvxo (IL), elel (IL). —

Der Abschlussformel kann man auch ein Demonstrativ- oder Personalpronomen
folgen lassen. Diese Weise des Anschlusses findet sich bei allen Epikern — freilich
Unterschieden begegnen wir auch hier.

cog (rdcjö') s<pd[tr}v (t-cpccficcv), ö, i\, oi, rottftv de: Od. 35, Theokr. 2, Orph. Arg.
Im.— wg cpdxo, reo, rfj, ^ovg, selten ro-ö, xbv c?' ccga**): 11.8, Od. 5, Hes. 1, Ap. Rh.
nie, Qu. Sm. 3, Orph. Arg. 1 m. — wg cpdxo, rot), xfjg, xäv, reo, xfi, xolGi, xovg, xoio
(nur bei Apollonios), rot (nur bei Apollonios und Kointos), rat (nur bei Kointos) de:
IL 23, Od. 17, Hes. 1, Hom. H. 2, Ap. Rh. 16 (!), Mosch. 1 , Qu. Sm. 36 (!), Tryph. 1,
Tzetz. Im. — wg cpdx\ iyh de: Od. 2 m. — cng'icpad-', oi <?' agu Ttdvxeg: IL 17, Od. 23,
Ap. Rh. 1, Orph. Arg. 2 m., bei Kointos überhaupt nicht. — wg ecpccQ-', ot d' aga (ohne
itdvxeg): LI. 10, Od. 7, Hom. H. 1 m., sonst nie. — wg ecpu& , ! v\, ot, aide: 11.23, Od. 13,
Hes. 1, Hom. H. 2, Orph. Arg. 1 m., sonst nie. — wg ecpaO1', rjfiiv de: Od. 5 m. — wg
cpd%? , 6 de: 11.8, Od. 8, Hom. H. 2, Theokr. 1, Qu.Sm. 4m. — wg äg' eepr], 6, rö, xec,
xf\g, xeov, rfj, xoldiv, xbv, xrjv de, selten <f aga: Hom. nie, Btr. 1, Ap. Rh. 9, Theokr. 1,
Qu. Sm. 8m. — wg ecpav, v\ de: Hom. H. 1 m. — wg cpdv, 6, xcp de: Öd. 2 m.

Dass gerade die Form cog cpdxo mit folgendem Pronomen so oft bei Kointos
erscheint, hat vor allem darin seinen Grund, dass er Homers wg ecpu&', ot, a[ durch
wg cpdxo, tot, xai ersetzt, vielleicht, um die Zahl der Elisionen einzuschränken. Jenes
wg cpdxo, rot hatte er bei Apollonios (IV 1448) gefunden (vgl. auch y 337 und £ 71);

*) ä> 434 (ros cpdxo, iisi8t\asv ds &sa Xsv-AmXsvog"Hg-rf) fehlt in den besten Handschriften, in
andern steht der Vers nur am Rande, noch andere bieten ras sq>a&', tj d' sysXccaas v.xX. Haben wir in
den beiden Versen den Versuch zu sehen eine alte Lücke auszufüllen ? Athenens Eede und Poseidons
Worte hängen ja in gewisser Weise zusammen, bilden doch aber kein Gespräch. In solchen Fällen
pflegt Homer die erste Eede durch ras scpaxo abzuschliessen (I S. 27). Das würde Wer nicht der Fall
sein, wenn wir v. 434 strichen. Aber wie? hat hier vielleicht ursprünglich ras s<pu&', fj ö' iysXaaas
%xX. gestanden und ist nur später verdrängt worden, weil man A 595 ras cpdxo, psidriasv ds &sa Xsvnm-
Xsvog "Hqt\ las oder an sysXaaasAnstoss nahm? verrät doch Homer eine gewisse Scheu ysXäv von
Zeus und Hera zu gebrauchen, vgl. Kvicala, Vergilstudien S. 98, aber auch O 101 f. ä> 508 Hes. Opp. 59.
Tilgte nun jemand den anstössigen Vers und setzte dafür A 595 — vielleicht nur am Rande — ein, so
können wir leicht begreifen, warum in einigen Handschriften dieser Vers, in andern jener, in noch
andern keiner von beiden steht.

**) aga ist hei den Späteren viel weniger beliebt als bei Homer. Wenn aber in der Ilias und
Odyssee mehrfach äga nicht steht, wo man es erwarten dürfte, so sind da nicht Geschmack und Auf¬
fassung, sondern metrische Rücksichten massgebend gewesen (von Ellendt, Einiges über den Einfluss
des Metrums u. s. w. und von Düntzer, Ueber den Einfluss des Metrums u. s. w. nicht erwähnt): ras
cpdxo, xoiai S\ d-vpbv ivl axrj&saaivoqivsv (B 142)— rag cp., xy ä' &qcc &vfibv ivl er. Sq. (r395); ras
cpdxo, tolai §s itäaiv vcp' l'peQOv rapfff yöoio iß 183) — ras cp., xcp <J' &Qa itaxQog vcp' t'ft. ro. y. (S 113);
ras ap' ecpav (ivriaxfiQSg, 6 ä' ov% s[ntd£sxo liv&cov (q 488) — ras c'cpax' 'Avxivoog, 6 d' &q' ovk £fur. (i.
(v 275). Auffallend selten erscheint ö : &qu hinter Substantiven, in der Ilias nie, in der Odyssee nur
y 329 (= s 225) S 216 o 202. Vgl. auch B 16 mit q 348.
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aber während dieser daneben auch Homers Weise folgt (IV 1361), hat er sich ein
für allemal für die erste Wendung entschieden.

Fast noch mehr fällt auf, dass bei Apollonios sich unserer Formel so selten
ein oC (at) oder rot (rat) unmittelbar anschliesst (nur IV 1361 1448), während dies
bei Homer 93 m. (IL 50, Od. 43 m.) geschieht. Kointos kehrt in gewisser Weise zu
seinem grossen Vorbilde zurück: wg cpdxo, xoC (rat) lesen wir I 220 475 III 170 212
IV 269 300 V 128175 VI 609 VII 431 VIII 267 478 IX 110 X 45 (?) XI 221 XII 214
XIII 350 518. Um so mehr muss es wunder nehmen, dass er trotzdem nicht überall
wg cpdxo, xoi sagt, wo er offenbar eine Homerische Stelle mit wg scpad- 1, oC vor Augen
gehabt hat. So lesen wir Qu. Sm. XII 46: wg cpdxo, xbv d' aga itccvreg ETcyvsov, aber
d 673 : wg scpa&', ot d' aga %. etc., Qu. Sm. XII 84: wg cpdxo, xä S' aga itdvxEg ägi-
öxyjsg iiEitCd-ovTO,aber y 477: (Hg scpaQ-', ot d' aga xov pdla (isv xlvov rjS' etcl&ovxo,
3 f 249: wg E<pad,\ ot d' stci&ovxo. Ja, ein wg cpdxo, rot d' aga itdvxsg, entsprechend
Homers so beliebtem wg scpa&\ ot $' ägcc itdvxsg, ist überhaupt nicht überliefert;
nur auf Grund einer Vermutung Rhodomans hat Zimmermann X 45 geschrieben:
wg cpdxo, rot d' aga itdvxsg etcicc%ov (vgl. U403).

Wen bezeichnet das Demonstrativpronomen, das sich wg cpdxo (ßcpu&'') unmittel¬
bar anschliesst ? Der Nominativ geht bei allen Epikern auf die angeredete Per¬
son, die obliquen Kasus dagegen bald auf diese, bald auf die redende, bald auch —
freilich nur höchst selten: F181 243, vgl. E 106 — auf keine von beiden. Merk¬
würdig ist, dass bei Kointos die obliquen Kasus immer den Redner bezeichnen
(1508 II 156 319430 V 237 306 VI425 VII 66 292 X 26 [45, wenn rö> d' ägcc, wie
Köchly schreibt, ursprünglich wäre] XII 46 84 154 243 281 297), ausser wo es von
vornherein dem Leser deutlich sein muss, dass jener nicht gemeint sein
kann (11277 = 11395: wg cpdxo, xov d' äiovxog, IX 540: wg cpdxo, rottft, XIV
169: wg cpdxo — Menelaos —, rij v). Das ist wohl nicht blosser Zufall. —

Die Verbindung des Redeabschlusses mit seiner Fortsetzung findet meist
durch di(d' aga, s. S. 16) statt: Ursache und Wirkung werden so einander
gegenüber gestellt. Ist das zweite Glied verneint, so tritt wohl ov mit ds
als ovds an die Spitze des Satzes. Während aber wg scpax\ ovSe (mehrfach mit
folgendem aga) 30 m. in der Hias erscheint, begegnen wir diesem Versanfange in
der Odyssee nur 2 m. *), ebenso selten in den Homerischen Hymnen, je 1 m. bei He-
siod (Sc. H. 368), Apollonios (IV 1753) und Tzetzes (A. 380); cSg i'cpav, ovSe bietet
allein die Ilias (T302). —

Eine andere Partikel, die die Verbindung zwischen unserm Redeabschluss und
der Fortsetzung herstellt, ist avxdg. Unmittelbar folgt sie jenem**) in der Ilias
nur 1, bei Apollonios 2 , in der Odyssee 28 oder wahrscheinlich (I S. 14 f.) 29 m.
In dem letzten Gedichte steht avxdg , wenn wg scpax' vorhergeht, ausnahmslos (ich
schreibe t 360: wg Ecpax\ avxäg sycoy' avxig nogov), wenn wg 'scpav oder cpaöav vor¬
hergeht, mit einer Ausnahme (cp 366) vor dem Pronomen der ersten Person (vor iydt
17, sycoys 3, ifioi 2, spoiyE 4, e[ie 1, ifiöv Im.), d.h., avxdg hat seine Stelle
nur in Inreden***), und zwar tritt es meist (17m.) zwischen Redeans-
und Redeeinl eitnng: wg scpax 1, avxäg sym juv afiEißöfisvog agoßEsiTtov (15 m.),
tSg scpav , avxdg sym Ttgoßscprjv xxl. (x 422), wg cpdöav, avxäg iyco {lEXEcpcovsov %xX.
(% 67), vgl. auch Ap. Rh. II 445. Hier zeigt sich noch recht deutlich die ursprüng¬
liche Bedeutung der Partikel avxdg (= avxs aga): So sprach er, ich anderseits
(avxs, vgl. a 178: xbv d' avxs %goössiitE xxX) erwiderte, wie man sich denken kann
(aga). —

Nur 3 m. begegnen wir älld. Mit ov, das ihm stets folgt, drückt es schärfer

*) Fälle wie ß 296 sind hier nicht mitgerechnet.
**) Anderer Art sind A 514 ft 192 i/> 181 Ap. Rh. III 432.

***) Damit erledigt sich Schaus (S. 3) Bemerkung: Memorabile est particulam(aurag) in quinque
libris inveniri, inde a duodecimo omnino non usurpari.
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als d' ov oder ovds aus, dass die Rede den gewünschten Erfolg nicht ge¬
habt habe*): mg scpav, all' ov itei&ov spbv {isyulrjxoga &v[iöv (t, 500, aber M173:
ovds 4bbg itsu&s cpgsva, P33: xbv d' ov itsZ&sv), mg scpax', all', ov itst®' %xl. (Hes.
Sc. H. 450), mg scpav, all' ov tc&6l 7caxr}g £%l vöatov svsvßs (Qu. Sm. XIV 120). —

Etwas zahlreicher sind wieder die Fälle, wo xut den nächsten Satz mit der
Abschlussformel verbindet. Unmittelbar nach m g cpdxo **) steht es in der Ilias 4
(E 899 K 332 O 119 P 342), in der Odyssee 7 (d 65 — dann erst wieder im letzten
Drittel: g 233 6 151 v 54 9 80 175 co520), bei Hesiod 1 (frg. S. 60» Did.), in den
Homerischen Hymnen 1 (Ap. Pyth. 284), ebenso selten bei Apollonios (II 650) und
Moschos (1162 Ahr.), bei Nonnos 2 m. (D. XV 286 302 M. XI 38), nach ctg 'dg'
scprj in der IL 1 (^584), in der Odyssee 3 (g 409 462 %465), in den Hymnen 4 (aber
nur im Hymnos auf Hermes : 39 278 293 409), im Froschmäusler 1 (65), bei Apollo¬
nios 6 (I 667 II 696 III 572 1062 IV 1108 1657), bei Kointos 1 (III 60), bei Tryphiodor
1 m. (304), ebenfalls Nonn. M. IX 38 nach XoLöxbg scprj. Homer wendet mg cpdxo xaC
nur dann an, wenn kein Subjektswechsel eintritt (mg cpdxo %ai oft = r) xai), die
späteren Dichter auch sonst (Ap. Rh. II 696) ***). —

Zum Schluss will ich die häufigsten Verbindungen, in denen unsere Formel
erscheint, zusammenstellen: man wird so nicbt nur bestätigt finden, was oben von
ihrem Gebrauche gesagt ist, sondern auch sehen, dass Hias und Odyssee für die
späteren griechischen Epiker eine Art Rüstkammer gewesen sind, aus der sie je
nach Bedarf und Neigung Gedanken und Worte hervorgeholt haben.

cog cpdxo Ilovlvddpag, ads d' "Exxogi iLvfrog d%r]^io3v•: M 80 JV 748, vgl. »463 ff.;
mg ag' scprj , jtvMvrj ds ßvv sv ad e ftrjrig 'A&rjvrj : Ap. Rh. III 30; cog scpax' , sv d'
ayogr) itlrjxo %goov svads ydg 6cpiv [iv&og: Ap. Rh. 1697f. — mg scpax' 'Aficptvo^og
(Avxtvoog), xoL0t,v d' sTtirjvd avs iiv&og: v 16 it 406 <? 50 290 v 247 cp 143 269,
vielleicht angelehnt an 2J510 (= y 150 -fr 506): di%a (xgi%a) de öcpiöiv rjvdavs ßovlrj,
vgl. auch §337; cog dg' i'cprj, ütdvxs66c d' svaiöifiog rjvdavs [iv&og: Ap. Rh. 1717;
mg dg' scprj, %dvxs66i d' STCiggo&ogrjvdavs [irjxi,g : Ap. Rh. II 1070; (cog rjvda, icd-
6rj6i d' ETtinloTtog rjvdavs firjxig : Ap. Rh. III 911)****) ; mg cpdxo (so! —oder sollte
trotz Tzetzes' bekannter Flüchtigkeit scpccx' zu schreiben sein ?) ovlcog avrjg , xä
d' ecpsrjv d avs ßovlrj: Tzetz. A. 367, vgl. damit §337 und hiermit wieder % 46: mg
scpaöccv, ßovlrj äs xuxr) vCxrjösv sxaCgov ; (r) g' 6 ysgcov, all' ovxc öaocpgovc Tlovlvdd-
ftcevTt rjv d av sv siösxi är)gig: Qu. Sm. II 41 f.) — mg cpdxo, xolßi ds jiüGlv saäoxa
[iv&ov ESLjtsv: 1173 <?422, vgl. Ap. Rh. IV 1124 f.: yrjQ-rjös ds &v[ibg sxdöxov rjgämv
pdla ydg Gcpiv iad6xa [iv&ov ssiitsv.

mg scpab', ot ä' aga ndvxsg sitr\vrjöa v ßaöclrJEg: H 344 1710; cog cpdx', sitr\-
vrjßav ds &sol dcoxijgEg idav: Hes. Th. 664 ; mg cpdx\ s%r[vi\6 av ds vioi sitog Ai-
ßovidao: Ap. Rh. III 194; (i'ßxsv, sTtr\v rjß av de vioi: Ap. Rh. III 555); <?>g scpux',
fi v rj 0 ß v ds veol s%og Aiaxidao : Ap. Rh. IV 503 — mg scpax' 'Axgsidr\g (Evgvfia^og),
s%l d' fjv sov alloi ''Ayaioi (ixalgoi): F461 fi, 294 352; (t) ga (isya cpgovswv, inl d'
fjvEOV, &>g s'ksIsvev 'Hgaxlsrig : Ap. Rh. I 348 f.); cog cpdxo IIovlvdd[iavxog sv 6&svog,
äpcpl ds Tgcosg (jvsov slöaiovxsg svl cpgsöCv. Qu. Sm. II 63 f.; (eihe Ttaxrjg, Molgac ds
ßvvrjVEOv: Nonn. D. VII 106); mg scpad,\ o£ d' aga Ttdvxsg £% rjv so v, mg ixelsvsv:
IC539 (Quelle war wohlz/38Ö: oi ä' sQ-slov döpsvai xal sitrjveov, &> g sxslsvov),
vgl. Ap. Rh. I 348; mg £cpa&\ ot ö' aga Ttdvxsg s%f[VSOv i\d sxslsvov : d 673 tj 226
■fr 398 (Vind. 5: ag sxslevsv) v 47*****) ? auch ?F539 nach dem Zeugnis des Scho-

*) allä = es geschah anders, als der Kedende heahsichtigt hatte.
**) Anderer Art sind Hes.Th. 29 f. h. Merc. 387 f. (welche Vorliebe für %aO) Qu. Sm. IV 109 f.

V 317 f. 449 ff. XII 387.
***) lieber einige isolierte Fälle s. Ameis, Anh. v 54.

****) Wendungen, die nicht mit &s eqxxto beginnen, stehen in Klammern.
*****) Düntzer zu S 673: Hessen es ihn. Den Redner ? Das lässt der Zusammenhang in r\ und v

nicht zu. Der Uehergang bedeutet vielmehr: So sprach er, jene stimmten seinen Worten zu und ver¬
langten, dass demgemäss verfahren würde. Ist das aber der Sinn, so erscheint der Zusatz Teifntsfisvai
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liasten und dem syrischen Palimpseste; mg Ecpafr', oC d' aga Ttdvrsg ijtrjvsov (ohne
Zusatz): tf 66 Orph. Arg. 295; mg cpdro, rbv d' aga Ttdvrsg ETfßvsov. Qu. Sm.XH46;
{(Jag (pccpevrig ^vrjSrTJgsg ETtrjvsov: Nonn. D. XLII526) — mg scpar\ 'Agystot ds [isy
itt%ov ... [ivfrov ETtatvrj öavrsg ' Odv66r\og ftstoto : B 333 ff.

m scpa&, ot d' aga Ttdvrsg STtotTtvvov: y430; (mg cpaiiEvov dgr\6rr)gsg sitoC-
Ttvvov: Nonn. D. XV 132); mg scpafr, ot ds' xs (rächt d' aga?) Ttdvrsg sit oCe ov,
cbg skUsvsv : Tzetz. A. 339 —

wg s<pu%'\ ol d' aga Ttdvrsg ETtcbiiv vov (aTtmciwov), cbg exsIevsv: 0 437 6 58;
mg s<pd^,rjv, f) (ot) d' avxix an w fivvsv (djtcö^vvov), äg ekeIevov: x 345 (i 303, vgl.
#277 f.: mg scpax', .. . äfivvs d', cbg exeIeve; mg ag' scprj, ygr\vg ds d's&v \xsyav ogxov
&Ttd){ivv: ß 377 — mg dg' scpr], Aiqra ds &säv {isyav ogxov olioöcsev: h. Ap. Del. 83 —

mg £cpa&\ Ob* d' aga Ttdvrsg dxövriö av, mg sxilsvsv*): ^ 255 ; mg scpccft' oC ä'
aga Ttdvrsg axövr tßav 6§ea dovga: % 265 (der Verfasser hat variieren wollen,
vgl. x 266 mit 256).

mg E<pad,\ ot d' aga Ttdvrsg i % i a%ov visg Ayaicav: -ff 403 J50; mg cpdro, rol ö 1
aga Ttdvrsg STtCa%ov slöalovrsg: Qu. Sm. X45; mg scpar', 'Agystot de (isy' üa%ov
mit verschiedener Fortsetzung: B 333 394, vgl. Ap. Rh. III 1369 f. — mg cpdxo, ävvs
ds xsvis 1 dgrjta' xo\ <?' td%rj6av xxl.: Ap. E.h. IV 206 f. — mg dg scpr}, AavaoX de
6 vv svcpf\\i,i\6av s%s66t: Qu. Sm. VI 93, vgl. ^22: svd-' allot [isv Ttdvxeg sitsv-
cprj(i rj6av 'A%aiot **) — mg cpdx 1 ägi6xf\mv Tteigeofisvog, 01 <T b^iddiqSav ftagöalsoig
ETtesßGiv : Ap. Eh. II 640 f.

mg cpdxo, rm d' döTtaörbv snog yivsr 1 slSaiovrt: Ap. Eh. 1 1103 III 145, wohl
nach % 295 : mg cpdro, xrj d' aöTtaßrbv sst'Gaxo xot[irj&r]vai, und r\ 343 : mg cpdv, xcS
d' d<5%. i. x. ; vgl. auch Ap. Eh. IV 1448 f.: mg cpdro, rol ä' deitaex bv . . . fi-sov.

mg scpaft', ot <J' s%d grjßav: JH 111 T74; mg HcpaO1', r\ d' £%dgrj : ^32; mg tpdxo,
Aasgrrjg d' s%dgr\: co 513 ; mg scpa&\ "Exxag d' avr 1 s%dgrj fisya f.tvd'ov dxovSag:
P76 ff 54— mg cpdr\ agtöx^sg ds 6vvr\ßovMri xs%dgovxo: Ap. Eh. II 1160; mg
cpdxo %ag6alsmg, \iiya d' ^Agyslot xs%dg ovxo: Qu. Sm. XII 253 — mg cpdxo &ag6a-
Xscog, Tgcbsg d' sitl iiaxgä %dgovxo: Qu. Sm. VI 315 — mg cpdxo, %r\garo 6" "Titvog:
/ä? 270— mg ag' scprj (scpav) , %atgsv ds x,ksi]d6vi dtog'Odvöösvg: ö 117 v 120; «Tg
cpdxo, %algs ds cpfjiir] 'Odvßdfiog cpilog vlög: /3 35 ; mg cpdro, %aigs ds <dr\log: h.
Ap. Del. 61; mg cpdx' 'd&rivaCri, 6 <J' STtsi&sxo, %algs ds &v[icö: X224 co 545— mg
cpdxo, xfj ä' Evroöftsv dviitraro idg^iaxi ftviiög: Ap. Eh. Dil 724; mg cpdro, rrjv ä'
s%s %dg{ia: Qu. Sm. XIV 169 —

mg cpdro, yfj&ricssv ds (<J' 6) m. versch. Forts., in der Odyssee meist mit itolv-
xlag dlog 'Odvößsvg : Z 212 P 567 Sl 424 n 329 fr 199 385 v 250 ö 281 Hes. Th. 173;
(xoia ysgmv dyogsvs &srjy6gog, ducpl ds iivdra [tuvxiTtoXco y fj&rjö sv okog öxgaxög:
Nonn. D. XXXVIII 70 f.) — (o5s cpafisvov /libvvßog sy^&'ssv: Nonn.^D. XXXVIII 96)
— mg Ecpux', 'ArgsCdr\g ds 7tagtp%Ero yYi&ö 6 wo g xijg: Zl 272 326; mg cpdro ©Edrogog
vibg evcpgovog, dpcpl de 2.aol yrjQ'öß vvot xsMärjßav: Qu. Sm. VI 68 f. —

mg cpdro, (isidrj6sv ((iEtdrj6av) ds (S') m. versch. Forts.: ^4 595 JS426 ^222
O 47 0 434 3<-555 d 609 £ 180 v 287 % 476 ^ 111 Hes. Sc. H. 115 h. Cer. 357 Ap.
Eh. III 100; (L'ßxEv ärs[ißo[isvri, (lEtdrjdE ds: Ap. Eh. III 937); mg cpdro xvdaCvcov, ^

xov 'guvov ntl. in rj 227 und v 48 ungehörig , wie denn auch an den beiden anderen Stellen ein Infi¬
nitiv auf s-Aslsvov nicht folgt.

*) Düntzer zu % 255 : Gewöhnlicher ist s%sXsvaev wie 190. Die Ueberlieferung mag hier ungenau
sein. Aber er irrt: den Aorist bieten die meisten Handschriften bei La Roche nur & 49 % 190
I 660, das Imperfekt 0 437 e 58 % 255 (265) co 492 d 380 Z 519 g 278 W 539. Auch erscheint letzteres
tadellos: &%6vtioav, ag eksIsvev = sie schleuderten, wie das sein Befehl war. Ist es überall
zu schreiben?

**) Hier hat Kointos nicht ohne Grund sein grosses Vorbild verlassen: &s <V Eqorj ersetzt Homers
tvfra. Dass A 22 ein eigentlicher Redeabschluss fehlt, lässt sich nur mit Mühe erklären.

3*
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ö' iyxXböbv bßßs ßaXovöa vsxxdgsov ^sidrje': Ap. Rh. III 1007 f.; (wg cpaiiivov p st¬
ört 6s v (^£bö n 6av): Nonn. D. XX 251 XXIV 321 XXX 38) -

wg s'cpa&', oi ö' dga ndvxsg in' avxä rjöv y iXaGßav: ?F784 v 358 cp 376, vgl.
B 270 : ol öl xal a%vv(ievo£ nsg in' ccvxcS rjöv y iXaöß ccv; wg £<pu%-\ «t öl yiXuö-
6 a v, ig dXXrjXagöl löovxo : 6 320, vgl. £1 484: &dfißrj<Sav öl xal aXXoi, ig dXXrjXovg
Ss l'öovxo, nachgeahmt Ap. Rh. III 100: wg (pdxo, ^.Ebörjöav ös Qsal xal iöiögaxov dv-
xr\v dXXrjXabg, s. auch III 502 f.; wg £(pa&\ r) öl yiXaöös &sä XsvxtbXsvog "Hqtj:
<P 434 (Ls. einiger Handschriften); wg dg' icpav aitiovrsg, ifibv ö' iy iX aß 6 e cpiXov
xr\g: t413; (slnsv bfioxXrjßag, KgovCör\g d' iy iXa<5 6sv axovmv: Nonn. D. II 356);
(wg qtafiivooo yiXaGGav: Qu. Sm. IY 495); wg s<par\ ix ö' iy sla66s naxrjg avögmv
te &E&V xe: Hes. Opp. 59; wg icpccx', ix ö' iyiX k66sv dörjv 'A(pagr\tog"Iöag\ Ap.
Rh. 1485— wg £(pa&\ ot ö' ap« ndvxsg avx\C£,av ysXötavxsg: ff 40— wg icpax ', iv
ös y i Xwg (box' d&avdxobßb &sol6b : %• 343 ; wg yäxo T^Af'fia^og, (ivrjo'xrjgßb öl JJaXXäg
'A&rjvri dößsöxov ysXm wgßs: v 345 f.

wg Eq)a&', oi ö' avä &v(ibv i&d(ißsov: ö 638; mgicpaQ-', ot ö' apa ndvxsg i&d^i-
ßsov ELßaCovxEg: Ap. Rh. IV 1361; (Eins Mdgmv , xal ndvxsg i&dfißsov dyxvXov
vöo3q: Nonn. D. XIX 344) —

wg 'icpaft', Ob ö' dga ndvxsg ööä% iv %eCXe6l (pvvxsg TriXi^a^ov & avybut,ov, o
ftugeaXiwg dyögsvsv: a 381 f. 6 410 f. v 268.

mg syad-', ol" ö' apa %dvxsg dxr\v iyivovxo ßbrnnfj: J 1 95 H 92 398 ® 28 J29
430 693 K 218 313 «F 676 » 234 X 333 v 1 n 393 v 320 Örph. Arg. 829, vgl. r\ 153 f.:
mg EiTthv xax ag e%sx' in 1 i<3%dgri iv xovirfiiv nag nvgC, ol ö' dga ndvxsg uxr\v iyi¬
vovxo ßLWttTJ; wg (pdxo i&oyisvog, . . . EV&' dXXoi iilv Ttdvxsg dxx\v 'i6av: ß 80 ff.
— wg i<pd{i7jv p.aXaxoZö'i xad-anxö^svog iitsE66iv, ot ö' cxveco iyivovxo: % 70 f., vgl.
J30 = 695: di)v ö' dvsm rjöav; wg dg' Etprj, tc«vxe66i ö' dvqvvxog EiGax' ds&Xog'
ö^v ö' 'dvEG> xal avuvöoi ig dXXiqXovg ogomvxo : Ap. Rh. III 502 f. — wg dg' scpTj,
6 öl ßlya jtoöäv ndgog b^ifiaxa Ttvfeug ^öV avxmg d cp&oyyo g, a\x,iqjavi(av xaxöxrjxi.:
Ap. Rh. III 422 f. —cwg sy/ad-', ou ö 1 s0%ovxo [id%r]g dvsco x' iy ivovxo ßiaTC'ij:
JT84, und dies war Quelle für a>57: wg s'cpad-', o[ ö' s6%ovxo <pößov [isyad-vpoi,
'iA%kioC (vgl. r 82: iGisß^, ''Agysloi, [iij ßdXXsxs , xovgov '''Ajaimv mit ra 54: t'ff^fffO'',
5'Agysloi, ftij (psvysxs, xovgoi ''Ayaiäv) sowie für Qu. Sm. IV 269: wg cpdxo, rot <?'
e6%ovxo novEv^isvob (vgl. 266 : L'6%£6&' xxX.) und XII 214 f.: wg tpdxo, xol ö' iittöovxo
. . ., v6^Cv7\g d' s6%ovxo (vgl. 206: i'ßxEöd-' xxL)*).

mg (pdxo, xbv (xr\v) <J' ovxi ngoöicpvi in. versch. Forts.: ^4511 A 401 £689
Z 342 ©484 C&478 v 183; wg dg' 'ifpiq, xav ö' ovxig s cpi] (Zimmermann: s%s, s.
dessen Krit. Unters. S. 183) (pgsal xsx[iriga6&ai : Qu. Sm. Xll 21 — wg dg' £q>rj , 6 <J'
ap' ovxu TtgoöivvEitEv: Qu. Sm. II 93 1X230; wg dg' scprj, xtjv ö' ovxb 7tgo0-
ivvsTCEV. Qu. Sm. IV 56 — wg ap' ä'qoij, xbv <J' ovxb &ga6vg ndbg 'Ay%b6ao xabTtsg
isXöö^Evog TtgoöEywvESV. Qu. Sm. XI 496 f. — cog icpd^biqv, b «Je ft' ovölv dybSb-
ßsxo: b 287 X 563; tog ap' Etprj 'Exdxrj, xtjv ö' ovx r}[LS Cßsxo ybv&a: h. Cer. 59; (r]
iiiya vEbxsbovöa . . ., 6 ö dg' ovx drca^s ißsx o ftu-fraj: Qu. Sm. III 128 f.); (tota
lidxrjv äyogsvE, xal ovx r]p Ebß£ xo xovgiq: Nonn. D. XLII 313).

mg ydx' 'A&rjvubrj, xw öl <pgivag dcpgovb itsZ&sv: z/104; wg (pdxo, xbv d' ov
tieZ&ev: P33; wg scpax' oiöl Abbg nstQ-s cpgsvug xavx' dyogivav: M173; mg £<pa&'
'EgpEb'ag, aXX' ov ygivug AiyCe&Obo nsld-' uya&d cpgovimv: a 42 f.; wg (pdcav, dXX' ov

*) An der ersten Stelle bietet Parrhas nach Zimmermanns Zeugnis ia%ovto , und dies hatte
Köchly mit Rücksicht auf 3> 366 (o'ütf' k'&sXs nQoghbv, all' 1'g%sxo) vermutet und in den Text gesetzt.
An der zweiten Stelle ist i'a%ovro die übereinstimmende Ueberlieferung. Pauw schlug Ua%ovro vor,
Tychsen billigte es, Köchly nahm die Konjektur auf, und ihm folgte Zimmermann ebenso wie an der
ersten Stelle. Ich sollte meinen, dass Homers ta%ovxo in T 84 und a 57 die Vulgata hinlänglich
schütze. Dass ein Schreiber, dem soeben (IV 266) i'axeoft' aus der Feder geflossen ist, nun in dem
Verse, der darauf Bezug nimmt, versehentlich 'C6%ovto schreibt, liegt so nahe, dass auf die Lesart des
Parrhas. kein Wert zu legen ist. Uebrigens lesen auch m 57 einige Handschriften mit Unrecht ia%ovto.
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%ei&ov i[ibv fiayaXrjxoga ■frv/i.dv: (.500; wg Ecpax\ dkX.' ov itel& "Aqaog iiEyakijxoQcc
&v(i6v. Hes. Sc. H. 450; (^ j5' 6 yioav . . . ovo' "Exxoqi &v[ibv eitei&ev: X77f.) —
wg ap' ecpr}, xr)g ö' ovxl (pQEvag TtaQErt ei 6s xaXaivdg: Qu. Sm. X 306, vgl. H 120:
wg ainhv itaQSitsiöEv aÖElcpsiov (pQEvccg rjoag; (sLits xal oti TtuQsitELtiE: Nonn.
D.XXXVI1I212 XLV216) — wg tpäv' 'Abroad], 6 d' ixsü&Exo, %mQS ds 9v(iä:
X224, weniger passend co 545 (vgl. Sittl, Wiedern. in der Od. S. 51); (wg stoav ica-
qetceiQev . . ., ai6t,[ia TtaQEiTtav 6 d' EitEL&ETo: H 120 f.); uig gcpaff, r) ds Zrjvl xe-
IciLVEfpEi Kqovicovi, xal&axo: h. Cer. 316 f.; (wg (payiEvov itst&ovxo: Qu. Sm. XIV
246); r) ^iev Etprj, vfj d' ovxig inaid-exo: Tryph. Exe. Tr. 417; uig gfpafr', oC d' av-
Gxdvxsg aßav Jt sl&ovxo xe pvd-(p: q 177, vgl. % 358: wg sepaö-', ot d' ccv6xdvxsg aßav
xxX., A273: xal [iev psv ßovXsmv \vvisv % siftovx 6 xe {iv&m, A33: uig £<pax', sd-
§el6ev d' 6 yiowv xal ins iftsxo [iv&co, B 85: oi ö' i%avs6xrfiav itsi&ovxo xe hol-
fiEvi Xa&v ■— wg <paro, üdxQOxXog (TrjXE{ia%og) §s cpLXa £%£%££%■£&' exkCqco (etce-
%sl&£xo tcccxqC): ^4345 J205 A 616 x 14 # 108 393 (vgl. T305: el xig 'ifioiys cpiXav
SJ1171 slQ- s&' ExaiQCov); wg %cpa&\ rjfitv d' avx' in ehe i&exo Q-vfibg ayrjvcoQ: /3 103
sc 466 ft 28 ral38; wg Ecpax' (sepav), ccvxüq spoiy iitaite i&sxo &v(ibg äyrjvcoo : % 406
475; wg acpapriv, xolGiv ö' in an a i&ex o &v[ibg ayijvao : x 550 \i 324 x 148; wg cpdto
XiG6o^ivY\, xfj (so Gr. Hermann für xr\g) ö' ovx insns l&ex o tivpog : h. Cer. 324;
wg uq Eyiq, t'Tj d' avx' in £it e ti&ovxo &sol aXloi: Btr. 197 — wg syaO-', o£ (cci) ö'
ixgee xov {xr]g)' tictta (isv xlvov t)ö' ini&ovxo: H 379 1 79 ^133 378 O 300 ?F54
738 y 477 g 247 o 220 v 157 % 178 i> 141 L Ap. Pyth. 324*); tSg icpd^v, oC S" &>%a
Efiotg itt£E<56b TCi&ovxo: «178 428 ft222; uig iq/ccO-', oi d' i% 6$ ovxo itoSmxEt, Ilri-
ÄECavb (All KqovC(ovl dvaxxi) : W 249 lies. Opp. 69; (wg sinav d[i(ÖE0ßi,v ixsxÄsxo, xol
d' iftid-ovxo: g 71); uig yäxo, xol (xal) d' iittO'ovxo: Qu. Sm. I 475 XI 221 XII
214 XIII 350; wg cpaxo, xa ö' aaa itävrsg dQL0xf]£gtce %C%?ov to : Qu. Sm. XII 84 —

wg 9DKto, reo b" iniQ-rjös d-oaöv öfravog AlaxiSao: Qu. Sm. I 508; wg cpdd-\ 6 d'
aty' iitL&rjöE: Qu. Sm. XIII 415— wg tpdd-', 6 d' e'| avv&g &X6%co xatißaivs iti&r}-
G ag: Theokr. XIX 41, vgl. .K162: wg cpatf, 6 d' £§ vTtvoto pala xpat-itväg avögov-
6ev, n. Ven. 180 : uig ydO-', 6 d' e\ vitvoio (id£ ifi^KTtEcog-bitdxovGav, ein Vers , dem
die soeben angeführte Stelle der Dolonie und | 485: ö <J' dg ififiunacog vndxovßav
zu Grunde liegt —

wg fyax, oid" dnü&ij6 a(v) m. versch. Forts. 5 166 441 ^68 E 719 767 H43
© 112 381 A 195 516 M364 ^277 O 78 168 TT 458 P246 491 656 »F895 £1 120 339
e 43 x 4 9 2 n - Cer. 448 470, vgl. h. Cer. 357: wg ydxo, iieCS^ev 8e dva% ivsgav 'Alöco-
vEvg bfpovöLV otid' a %i%■ v\6 e Aibg ßa6iXr)og £(psx{if]g; wg sepax', ovo' oiqu o£ xv\qv%
ccTtid-rjß ev aKovßag: A 198 M 351, vgl. o 98: 6 d' d.Qoixuni,%"Y]6Ev axovöag;

twg Ecpar', ovöe rXavxog aitEXodnEx' ovo' a7ti9"rj0£v: M329; wg Ecpaff, "Exxcoq S1
ovxl xa6iyvr\xm an i&tj 6 ev: Z 102 , vgl. auch 0236 TT676: wg Ecpax', ovd' aga
rtuxQog dvrjxovßxrjG ev AnöXXmv.

wg s(pa9 ? , ol (J1 ccQa xov ^idla ft£V xXvov rjd' iizcfi-ovxo: s. o.; wg k'cpax' (sepav)
£vx6(i£vog (ev%6ji£voi,), xov (xäv) d' exXve m. versch. Forts.: A 43 457 E 121 K 295
77 249 527 W 771 ß 314 y 385 g 328 i 536 v 102 ; iZg <pdro ddxgv %dav, xov *' exIve:
A 357; wg (pdeav evxö^evoi,, xd^cc <5' exIve Nvöiog dor}g: Opp. Ven. IV 308 (benutzt
ist d 767 : uig at'jtove' oXoXv^s, bsä ds ot exXvev dgr^g); (r) p« Aibg &vydxr}Q, xol d'
exXvov avörißdörig: y 337); (i) Q~a psy Evx6[iEvog, xov ö' exXvev: Qu. Sm. IX 23,
vgl. I S."17 f.) —

wg E^iax' Evxö^iEVog, \iiya S1 exxvxe [irjxbäxa Zevg aodmv «t'rav: 0377 f.; wg tpdx
oävQOfiavrj, xr\g Ö' oua Sla badmv: h. Cer. 250 —

w"g (pdxo, xov <J' r\xov6a (rjxovß'') m. versch. Forts.: x 89 ^ 354 361; (wg (paps-

*) Wenn Fäsi - Kayser zu o 220 bemerken: tnC&ovxo d. i. ive%6o[ieov tä tcv%ri, so thun sie dem
Formelverse Gewalt an: er bezeichnet nicht die Ausführung eines einzelnen Stückes der voraufgehenden
Befehle, vgl. Ameis, Anh. o 220.
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vrjg r[Xovß£ Si' ai&igog vipi[ii8c3v Zsvg: Nonn. D. XLIII 372); (mg epdpsvog lirdvsvs,
xal ovx tfxovßEv ''Ayavr\: Nonn. D. XL VI 209) — mg epdr iitoxgvvmv, ol 8' ova.Su
itdvrsg dxovov: M4.42; (Hvveiiev oixrsigeiv ftgaßvv dfiitslov, rji&sog 8s ovaßi fivd'ov
dxovs: Nonn. D. XI 81 f.) — mg Hepar 1, ov8' iß dxov ßs itolvrlag dlog 'Odvßßsvg:
©97; mg (pa.ro, xov 8' iß dxovßs dsa itolvfirixig 'A&rjvr]: Qu. Sm. XII 154 —■ dg
cpd&', 6 8' i% vitvoio fidl' ifi^iaiticog vitdxov ß ev: h. Ven. 180 —

mg epd&', 6 8h %vv Er\XE &säg öita cpavrjßdßqg: ,8 182 ÜT512, vgl. !F379f.: mg
Hepa®', "Exreog 8' avng idvßsro . . ., ör' dxovßs d-sov oita epmvrjßavrog ; mg epä&', 6 8h
%vv irjx e, ftieov 8s oi dyyi itagEßxrj: O 442.

mg Hepa&\ r\ 8' iitivsvßs xagijaxi: h. Cer. 169 (vgl. ^528); mg epdro Kgovidaig
ivvsitoißa &sd, rol 8' iitl ylsepdgoig vsvßav d&avdroißiv : Pind. Istkm. VII 45 ff. ;
mg Hepav, all' ov itaßi itarv\g iitl vöVtov Hvsvß s: Qu. Sm. XIV 120 — mg Hepar' sv-
IO^evvi, avivEVE 8h Jlalläg 'Ad-tfvrj: Z 311 — mg icpd[ir]v, ot 8' airig (nicht avrix' ?)
bfioepgoßvvrj xax ivsvßav: Orph. Arg. 355 — mg cpdro, . . . v ev ß e 8e ot labv ßäv
s^Evai: ©245 f.; vgl. mg Hepar' (Hepav), ov8' dga itd> ot (ßcpiv) in exq aia ivs Kgo-
vCcov: B419 T302.

mg Hepax' ' Avxivoog, 6 8' dg' ovx ifiit dt,sxo ybv&wv: v 275; mg dg' Hepav (mg
Hepaßav) nvqßxyiQsg, 6 8' ovx i[iitd£ exo {ivQ-mv : g 488 v 384.

mg Hepar, H88sißsv 8' 6 yigmv xal etieiösxo {ivd-m: A 33 £1 571 ; mg Hepar,
HS 8 e iß ev 8' 6 yigcov, xtfgvxa 8' ävißrr\: £1 689 : mg sepax', H8 8 s iß ev 8' *Elivy\,
Aibg ixysyayvia: P418; mg Hepa&', ot d'sdSsißav, iroi\xdßßavro 8s xavgovg: v 184
■— mg HepaQ-', oi 8h dvaxxog (8' dga itaxgbg) v ito8 8 s ißavxs g ö^oxItjv xrl.: M413
^P" 417 446 £1 265 — mg epdro, ßvv 8s ysgovri vöog ^viro, 8Eid ie 8' alvtog: iß358 —

eug epdro, giyrjßsv 8' 6 yigeov (8s ßoamg Ttörvia "Hgrj, 8e Kalvipa 8ia ftsdeov):
jT259 0 34 £ 116 — mg Hepar, 'AvriXo%og 8s xarsßrvy e \k,v$ov dxovßag: P694;
(i'ßXE nagrjyogEcov , oi 8' Hßxvyov Elßaiovrsg: Ap. Rh. II 1199) — mg dg' sepv], 6
8' dg' ovrt 9-sov rgeßsv dfißgorov av8iqv : Qu. Sm. III 43; mg epdro, rol 8' diovrsg
•b% srgsßav: Qu. Sm. III 17Ö.

mg Hcpa&', r^ilv 8' avrs xaxsxldßft r\ epilov tfxog : i 256; mg Hepax', avxäg Hfioiys
xaxsxldß %"ri epilov fjxog: #481538 k 496 (das Gegenstück bildet #548: tSg Hepax',
avxäg s^ol xgaSiT] xal d-v(ibg ayqvmg . . . i d v&rj) ; oig sepa^iriv, xoißiv 81 xax£-
xXdß&rj epilov ijxog: % 198 566 ju.277 —

oog epdxo, xov (xTJg, xmv) 8' avrov Xvro yovvara xal epilov rjrog : ® 114 #703
X 68 4> 205 oi 345 —

mg epdro, ßvv 8s ysgovri vöog %vro: £1 358; mg epdro, xov 8' diovxog vicb epgsßl
ßvy %vxo frvpbg nsv&sßi Isvyalioißiv: Qu. Sm. II 277 f. — (mg cpa\x,svi\ ßvv £%sv sv
oItjv epgsva nsgßEepovEir\g: Nonn. D. XXXI 70) ; (eitce -Aal avxoyovoio vöov ßvvE%EV£v.
'A&frrig: Nonn. D. VIII 103).

mg epdxo, xov 81 itaxijg 6loepv gaxo Sdxgv isovxa: ©245 P 648, aber Nonn. D.
XIX 17: mg epa^bsvrjv ilsaigE — mg epdro, xebxv ßsv 8h yvvr\ (cpilrj): £1 200 ß 361;
mg Hepar' &%vv^svog xsag Hv8o&ev, djiepl 8s laol xäxvov: Qu. Sm. III 504 f. — mg Hepad-',
ot 8' a^-co^av dollEEg: '.P'12 —

mg Hepaxo xlaiovß', iitl 8' Hßxsvs Srjfiog ditsigmv : iß 776; (•§ ga piyu ßx£vd.%eov,
iitl 8' Hßtsvs 8ia Tsxfiiqßßa: Qu. Sm. V 521)— mg Hepaxo xlaiav (xlaiovß'), iitl 8h
ß r svdxovro yigovxsg (itolixai, yvvalxsg): T301 338 X429 515 £1 746; m~g Hepar',
d&dvaxoi 8h xax' ovgavbv ißxev d%ovxo: Qu. IV 43; mg Hepax' ovrt yocoßa itößiv
rößov,... dpepl 8h Tgcoal mg xslvov ßrsvd%ov ro xrl.: Qu. Sm. X 406 ff.; (mg epa^svrjg
Heeivk ßvv Eßr £vd%ovro yvvalxsg: Nonn. D. XL 158) — mg Hepar' a%vv^i£vog xiag
Hvdod-sv, apcpl 8h laol olxrgbv dv£ßrovdy i rqßav, inia%£ 8' Ellrfiitovrog: Qu. Sm.
V 568 f. — mg epdro SaxgvÖEig, ßvv 8' Hvvsitov aß%alomvn : Ap. Rh. IV 1275.

mg Hepa®', ai 8' i it e \k,v\av 'A&yvairi ts xul"Hgrj: A 20 ©457— mg epdxo Sag-
itv\8(bv, 8dxE 8h epgivag "Exxogi fiv&og: £493.

mg Hepar', 'Avrivoog (Evgv^a%og) 8h %oläß ar o xrjgöQ'i fiällov : g 458 <?387; mg
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cpdt\ ,A%r[vaCv\ 8e %o X mßato x.fi.: ^224; wg icpä(irjv, 6 8' EitEita %o X möato x.(i,:
v 480; cZg dg' £cprj, jtotapbg de loXmdato x. [i. : 9 136 — (tog cpa[i£vov Nixecia jjoAosto:
Norm. D. XV 362) — (wg ma^ivov xsvbXmto Kogv(ißa6og: Nonn. D. XXVIII
92) *)_—

&>g Icpat 1 Ev^ö^iEvog, ve (iscir]6 e 8e icotvia "Hqtj: 0 198; rag Ecpad^, oi 8' äga
itdvtsg v-jtEQcpiäXmg vs[iE67}6ccv: q 481 cp 285 **) — (mg cpct[iEvov v e\lb6 (. £ £ 'ö'sdg: Nonn.
D. XL VI 52).

hg cpäto, im (xfi) 8' aga (toiei de) &v[ibv evl 6%rfitE6<Siv 'öqivev: 5 142 r 395
z/208 Z_51***)'^804 IV 468 pl50; rag sepat, Alavti 8e daicpgovi ftvfibv bgivsv:
P123; rag icpat 1, 'AgyeioiOi ö' d%og yevet' ev^a^ievoio , 'AvtiXbym (Alavti, IIiqvEXEm)8h
[idXiöta Saicpgovi &v[ibv 'oqivev: IV 417 f. S 458 f. 486 f. — mg äg sepav, "Iorn de
xccxmg mg Cv e to &vfi6g: <J 75— mg cpäto, tov (nicht tcö?) <J' aga ftv^ibg 6 g iv Et o
löog aelly: Orph. Arg. 843, vgl. Ap. Eli. Ü 880: mg cpäto, toto 8s &v[ibg öqe^ccto
(0. Schneider mit Cod. Laur.: öqe£,sto, Merkel: praestaret ogiveto) yqd-oövwflcjiv und
cp 96: mg cpdto, tm d' aga &v{ibg svl 6trföE<50iv emA.it et — mg sepato xXaiovda, yöov
8' äXiaßtov b g iv ev: £1 760 —

mg cpäto, tm 8' aga itatgbg vcp iitegov mg 6 e yöoio : Sl 507 8 113 (das Gegen¬
stück bildet 8 758: mg cpäto, tr\g <T evvrjöe yoov) ; rag cpdto, ioiöi, 8e naGiv vcp
ipsgov mo0s ydoto: W 108; rag cpäto, tm (tri) 8' eti [läXXov vcp"1 iciegov mgGe ydoto :
x 249 _$ 231, vgl. W 152 f.

rag cpäto, tovg 8'' aga %ävtag vitb tgöfiog eXXaße yvia: £J 506 ; rag cpäto, zbv 8 ,
eti [läXXov 'hieb tgoyiog et.laße yvla: 6 88; rag cpäto, tbv 8e ävaxta %6Xog Xäßev,
olov axovßsv : Z 166; (■>) g ev yiyvmGxmv, Tgmag ö' %og e'XXaße &v^i6v: £J 475);
mg cpäto, tr\v 8' djxeyagtov aj^og Xdßev: Ap. Rh. IV 747; rag eepato , Tgmag 8e xata
XQTJd-ev Xäße ndv&og: JT548 —

rag cpäto, tovg 8' itga itävtag vitb %lmobv 8eog -fjoei: m 450, vgl. £T479 = ;x243
(ähnlich 1 43 633): Tovg 8e jXmgbv 8eog ijqei, — rag cpäto, tovg 8' aoa itävtag v%b
llmgbv 8eog eilev: %42, und so liest ein Teil der Handschriften auch ra450; rag
cpät ' A&tjvaii], tovg de %Ämgbv Seog elkev: m 533; rag cpäto, tovg 8 , aoa itävtag
eXev 8eog : Hes. Th. 167; rag äg eept], tovg S'' eid-ao eXev 8sog elöaCovtag: Ap. E.h.
II 410; (tj ga \iiya cpoovemv, tovg <j' ayoiog Eißaiovtag eIXe %6Xog : Ap. Rh. II 19 f.,
vgl. Z 166); rag cpäto, trjv 8' sie %aQ[ia: Qu. Sm. XIV 169; rag cpäto SäxQv %£mv,
oi%TOg d' eis itävtag 'A%aiovg: ra 438, vgl. ß 80 f.: rag cpäto %mö[isvog, . . . oixtog d'
eXe Xabv aitavta; (l'0xev ' AyrjvoQiSrjg, ä8ivbv 8' sXe xfjdog exadtov rjommv : Ap. Rh.
II 240 f.); rag ag' sepr}, tcoXeeööi, ö' e'jtt %X6og eIXe TiagEiäg: Ap. Rh. II 1219 —

*) Sollte mit Rücksicht auf diese Stellen und besonders auf I). XVII 133 und XXXVII 315 nicht
D. XXIII 252 &g cpaphov (st. tpapiva) ßag<vdov7tog £%a>aaxo pülXov 'TSdomis zu schreiben sein?

**) Düntzer zu <p 28G : Könnte der Vers fehlen ? Sein Anstoss scheint mir berechtigt. Die Be¬
sorgnis, der Bettler möchte den Bogen spannen, lag den Freiern gewiss viel ferner als der Unmut über
die Unbescheidenheit des Mannes sich wie einen ihresgleichen zu geberden. Der Vers ist wohl auf
Grund von cp 323 ff. nachträglich liier eingeschoben. Dort sagt Eurymachos allerdings, die Freier
hätten darum Einsprache wider die Erfüllung jener Bitte eingelegt, weil sie befürchteten, er möchte
sie beschämen. Aber man merkt doch, dass er nur um Penelopens willen so spricht. Antinoos hatte
nichts dergleichen vorlauten lassen.

***) Andere lesen hier: ebs cpdto, rrä S' aqa ß-vfibv evl atrj&saaiv üitsi&sv. Ameis, der in sei¬
nem Anhange (1870) diese Lesart der besseren Handschriften eingehend begründet hat, meint, erst so
gewinne itaginsieev in v. 61 seine eigentliche Bedeutung. Nun schreibt aber La Roche (1873) freilich
in v. 51 tnuftsv, aber in v. 61 Ergsipsv. Ferner meint Ameis, Adrastos habe sich 46—50 nicht an das
Mitgefühl des Menelaos gewandt, um bloss an dieses zu appellieren, sondern nur die aufgezählten
reichen Geschenke als Lösegeld versprochen. So urteilt auch La Roche. Nun aber geht oqivsv auf
Mitleid A 804 N 468, auf Schrecken A 208 (vgl. ra 448), auf sehnsuchtsvolle Trauer q 150, auf Zorn
r 395 (vgl. Sl 585 f.) oder, wenn die Alexandriner T 396—418 Homer mit Recht abgesprochen haben,
auf Liebe. Was zwingt also an unserer Stelle oqivsv mit: rührte sein Herz zu übersetzen? Warum
sollen wir es nicht anders deuten ? etwa: machte Eindruck auf ihn ? oder auch : rief den Wunsch
nach dem Besitze des Lösegeldes in ihm wach? vgl. Verg. Aen. 1714: et pariter puero donisque
movetur. Sonach scheint titu&ev nichts als eine in den Text geratene Erklärung von ÖQivev
zu sein.
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ag cpdro, rbv (T 'd%og 6|v Kurcc cpgiva z vip e ßadsiav : T 125 — cog cpdro , rbv
<f a%sog v£cpiXv\ ixdkvipE [lehaiva : P591 2722 co 315 — cog cpdro, Ilr[kd<x>vi d' &%og
yivsx: ^188; mg ecpar\ 'Agysioiöi d' ä%og y ev Er sv^afisvoio: IV 417 #458 486 —

cog kq scpr}, n&öriGi, d' sgcog GrvysooZo pod-oio £pitEffsv. Qu. Sm. 1436 f.; cog
cpdro, roö d' diovrog vitb cposvctg s \*,% s 0 s Ttiv&og: Qu. Sm. II 395.

ag cpdro, TvdEidrjg (Atjicpoßog) ds didvdi%ct [lEQfiTjQi^Ev: 0 167 IV" 455; mg
cpdro, tiSQiirJQ i£e <f dgrjicpi,kog Msviluog: o 1Ö9; cbg ecpui , avrdg sycoys [isra cposöl
fisQ[itf()t,%cc: x 438; cog cpdro, ürjAEicovi,o" a%og ysvsr'', ev äe ot i\roQ 6rrföE66iv
Ittöioicii didvdt,%ct fiEQUtjQi^Ev: A 188 f., vgl. Ap. Rh. III 396 f. — cbg cpdro, Nsßro-
QiSrjg d' aQ 1 eco 0v[icpQ ddßaro dv^im : o 202.

">
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äg tpdto, tbv ö' «%og 6§"i> %atä tpgiva
S' a%£og vscpEXrj ixdlvipE piXaiva.: P591 ..
yivBx; ^4188; mg e<pcct\ ''AqyeCoiGi, d' a%o

raff ccq' £<pr] , ncc0r}6i, <J' sgcog ötvysgoto
tpdto, tov d' aiovtog vnb tpgavag gfiitsöe ji

mg tpdto, Tvdeldrig (<dr]{cpoßog) de did
tpdto, (i s q (i ij q 1 § £ <f aQr]i<pt,Xog Msvilaog:
[lEQlitfQil-a: x 438 ; ras tpdto , IIr\XEi(avL
AccöLOiöt, didvdi%a fiEgfi^gt^Ev: A 188 f., '
Qidr}g $' äg 1 sä övptpg dßßato Q'Vfip : o 2i

TOV
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